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Deutſchland und die Entente.
Die Beſchlüſſe von San Remo.

Nach Meldungen der V. aus San Remo iſt zwiſchen Lloyd
George und Millerand vereinbart worden, mit allen zur Verfügung
ſtehenden Mitteln auf die Entwaffnung Deutſchlands
zu dringen, das Erſuchen um Erhöhen des Heeresbeſtandes auf
200 000 Mann abzulehnen, dagegen der Verſtärkung der Poli-
zeitruppe unter Vorbehalt des Rechts der Kontrolle durch die Alli-
ierten zuzuſtimmen. Deutſchland ſoll Vorſchüſſe in Geſtalt von
Geld und Rohſtoffen erhalten. Frankreich werde zuſtimmen, daß
an einer im Mai ſtattfindenden Konferenz, die wahrſcheinlich in
Belgien ſtattfinde, auch der Reichskanzler hinzugezogen werden ſolle
Gegeniüber Vorhaltungen Lloyd Georges habe Millerand erklärt,
daß Frankreich gar nicht daran denke, Frankfurt, das Ruhrgebiet
oder linksrheiniſche Gebiete Deutſchlands zu annektieren. Hin-
ſichtlich der von Deutſchland zu zahlenden Kriegsentſchädi-
gung berichtet der Pariſer Temps, daß die von Deutſchland zu
entrichtende Mindeſtſumme auf 90 Milliarden ffeſt-
geſetzt wurde, zahlbar in 30 Jahresraten zu drei Milliarden.

Erneute Beſetzung angedroht?
Paris, 26. April. (WTB.) Jn der im Anſchluß an die Kon

ferenz von San Remo veröffentlichten Erklärung wird betont, daß
die deutſche Forderung nach Unterhaltung eines Heeres von 200 000
Mann nicht berückſichtigt werden könne, ſo lange Deutſchland die
wichtigſten Ver pflichtungen des Friedensvertrages nicht erfülle. Die
Alliierten erklären, die Schwierigkeiten der deutſchen Regierung
nicht zu verkennen und ihr keine allzu engherzige Jnterpretation des
Friedensvertrages aufzuzwingen, betonen aber ihre Einigkeit darin,
fortgeſetzte Uebertretungen des Verſailler Vertrages nicht zu dulden.
Die Alliierten ſeien entſchloſſen, wenn notwendig, zur Beſetzung
eines neuen Teiles des deutſchen Gebiftes zu ſchreiten, verſichern
dabei aber ausdrücklich, daß ſie nicht die Abſicht hätten, irgendeinen
Teil des deutſchen Gebietes zu annektieren.

Jn der Annahme, daß die zur Sicherung der Ausführungen des
Friedensvertrages notwendigen Maßnahmen leichter durch einen
mündlichen Meinungsaustauſch erledigt werden können. hätten die

alliierten Regierungen die Teilnahme der deutſchen Re-
gierungschefs an eine direkte Konferenz beſchloſſen,
der alle präziſen Erklärungen und Vorſchläge unterbreitet werden
möchten. Nach befriedigender Regelung dieſer Fragen würden die
alliierten Regierungen bereit ſein, mit den deutſchen Vertretern alle
übrigen Fragen zu diskutieren, die ſich auf die innere Ordnung und
das wirtſchaftliche Wohlergehen Deutſchlands bezögen.

Einladung an Deutſchland.
Paris, 26. April. (WTB.) Nach einer Meldung des Temps

wird die deutſche Regierung eingeladen werden, den Reichs
kan z lorf eder einen anderen Vertretor zu einer Konferenz
mit den allierten Miniſterpräſidenten nach Spaa zu entſenden Die
Zuſammenkwrſt ſoll am 25. Maß ſtartfinden.

Der Vorwärts knüpft an dieſe Meldung die Hoffnung daß die

nach den geltenden

volſt eckt ſind, wird in jedem einzelnen Falle nachgeprüft werden,

perſönliche Ausſprache zu einer Etappe anf dem Wege zur

beitsminiſters von Vertretern der Arbeitgeber und Arbeiter die
Grundlage für eine Verſtändigung gefunden wurde, haben die
Streikführer von Paris aus Befehl erteilt, heute vormittag die
Arbeit wieder aufzunehmen.

Die Militärgewalt im Ruhrrevier
Weitere Beſetzungen durch Reichswehr.

Stuttgart, 26. April. Zur Durchführung der Ent-
wa ff nung im Jnduſtriegebiet ſind, wie von zuſtändiger
Seite mitgeteilt wird, württembergiſche Reichswehrverbände
nach dort abgegangen und in JſerlohnundUmgebungein-
gerückt. Jm Ruhrtal wurden die Orte Naheim, Hüſter und
Bruch hauſen von Württembergern beſetzt. Bayeriſche
und preußiſche Truppen ſind mit der Entwaffung der Bevölke
rung in Hamm, Bielefeld, Dortmund und Um
gebu n g beauftragt. Die bayeriſche Fliegerabteilung wird nach
Schleißheim, die württembergiſche nach Billingen abtransportiert.
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Die Reichsregierung kneift!
Berlin, 26. April. (WTB.) Um beſtehenden irrtümlichen An

ſichten entgegenzutreten, läßt die Reichsregierung im
Ruhrrevier folgendes bekanntmachen:

1. Entſprechend den Beſtimmungen des Bielefelder Abkommens
hat der Reichsjuſtizminiſter erklärt, daß eine Strafverfolgung aller
derjenigen nicht erfolgen ſoll, die in der Abwehr des verbrecheriſchen
Kapp-Putſches ihrer beſten Ueberzeugung nach ihre Pflicht dem
Volke gegenüber und zur Verteidigung der Verfaſſung zu tun glaub
ten. Eines beſonderen Amneſtiegeſetzes bedarf es hierzu nach den
allgemeinen Grundſätzen des Strafrechts nicht. Die Staatsanwalt-
ſchaften und Militärbehörden haben dementſprechende Anweiſungen
erhalten. Ein beſonderer Staatsanwalt ſoll mit der Beobachtung
dieſer Grundſätze beauftragt werden.

2. Eine Amneſtie, die über dieſe Grundſätze und die Be
ſtimmungen des Bielefelder Abkommens hinausgeht, kann den geſetz
gebenden Körperſchaften von der Reichsregierung nicht vor-
geſchlagen werden. Jnsbeſondere kann allen denen, die auch
jetzt noch die Waffen nicht freiwillig herausgaben, keinerlei Be
gnadigung in Ausſicht geſtellt werden.

8. Die Anſicht, daß infolge der Aufhebung der Standgerichte nun
mehr Todesurteile nicht mehr gefällt werden können, iſt irrig. Die
Todesſtrafe kann auch weiterhin durch die ordentlichen Gerichte und
die außerordentlichen Kriegsgerichte verhängt werden, ſoweit ſie

Strafbeſtimmungen angedroht iſt.
Die außerordentlichen Kriegsgerichte ſind mit Richtern beſetzt

die dem Richterſtande angehören. Sie entſcheiden in beſchleunigten
Verfahren.

So'veit Tode surteile bereits ausgeſprochen, aber noch nicht

ob eine Begnadigungg ſtattfindet oder nicht.
Berlin, den 26. April 10920.

Der Reichskanzler. Der Reichswehrminiſter.
gez. Müller. gez. Geßler.Dieſe gewundenen Erklärungen der Herren Müller und Geßler

bedeuten einen glatten Bruch des Bielefelder Abkommens und eine
vollſtändige Kapitulation vor der regktionären Militärgewalt, der
man die Arbeiterkämpfer ſozuſagen auf Gnade und Ungnade aus

Grundſätzliche Wahlarbeit
Die Wahlen zum Reichstage ſind am 6. Juni. Die Parteien

haben mit den Rüſtungen zum Wahlkampfe begonnen. und auch
die USPD. hat den Wählern ihr Programm unterhreitet.

Die dießmaligen Wahlen erhalten durch die Ereigniſſe der jüng
ſten Zeit eine beſondere Bedeutung. Kapp und Konſorten haben
dem Proletariat bewieſen, daß die Errungenſchaften der November
revolution auf politiſchem Gebiet durchaus noch nicht geſichert
ſind; von Errungenſchaften auf ökonomiſchem Gebiet gar nicht zu
reden. Die Wahlen verſprechen ſo zu einem Machtkampf zu
werden zwiſchen Reaktion und Revolution, wobei auf
der Seite der Reaktion nicht nur die noch ſehr lebendigen Mächte
des alten Regimes, ſondern auch erhebliche Teile der Bourgeoiſie,
des Mittel-z4und Kleinbürgertums und vor allen Dingen des
Landvolkes ſtehen werden. Auf der Seite der Revolution aber
wird ausſchließlich das Proletariat ſtehen. Das aber iſt
durchaus noch keine im Denken und Fühlen, in ſeinen politiſchen,
geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Anſchauungen gleichartige
Maſſe, ſo daß etwa mit einer geſchloſſenen Kampffront des Prole-
tariats gerechnet werden könnte. Gewiß iſt der Zuſtrom zu den
politiſchen und den wirtſchaftlichen Organiſatonen der Arbeiter-
ſchaft ein ganz gewaltiger geweſen, und der Zuſtrom hält auch
weiterhin an. Aber es ſie hen trotzdem noch große Scharen abſeits

haben ſich in andern Organiſationen zuſammengefunden, die
dem Sozialismus feind ſind. Der Wahlausfall iſt alſo kein ein
faches Rechenexempel: Deutſchlands Bevölkerung ſcheidet ſich in
ſoundſo viel Prozent Proletarier und in unr ſoundſo viel Prozent
Beſitzende, Jntellcktuelle, höhere Beamte uſw., alſo muß ſich eine
proletariſch-ſozialiſtiſche Mehrheit ergeben. Wer politiſch ſo kal-
kuliert, ſteht mit ſeiner politiſchen Rechnerei auf der Höhe des
bekannten Milchmädchens.

Es droht nun die Geſahr, daß um eines „guten Wahlergebniſſes“
willen die Wahlagitation in Formen geführt wird, die die grund-
ſötzliche Schärfe vermiſſen läßt. Dem uns noch fernſtehenden
Proletarier, dem chriſtlichen Gewerkſchafter und Zentrumswähler,
dem noch nicht zur Erkenntnis ſeiner Klaſſenlage gekommenen
Angeſtellten, vor allem aber dem Kleinbürgertum und der Land
bevölkerung und ſchließlich und das wohl das Weſentlichſte
der großen Maſſe der Frauenwähler iſt der Sozialismus immer
noch mehr oder weniger ein Schreckgeſpenſt, das ihnen allen von der
bürgerlichen Preſſe tagtäglich als zinnoberrot angekleckſte Fratze
vorgeführt wird. Hinzu kommen die Ereigniſſe des letzten Jahres
und manche der jüngſten Zeit. und ferner das Beharrungsvermögen
altüberlieferter und feſteingedrillter Jdeen, namentliche bei den

oder

Frauen, über deren Wirkung wir uns keiner Täuſchung hingeben
ſollten.

Dieſe Tatſachen dürfen uns nun nicht verleiten, in der Wahl
agitatien Konzeſſionen irgendwelcher Art an das Denken un
Fühlen der noch nicht ſozialiſtiſchen Kreiſe zu machen. Das Ergeb-
nis einer ſolchen Rechnungsträgerei wäre eine Wählerſchar, die in
Wirklichkeit nicht Sozialiſten gewählt hätte, ſondern Leute, denen
man nachſagen könnte. auf Mandate bedacht geweſen zu ſein. Die
Wähler wären nicht für eine Jdee gewonnen; es ſei denn, daß man
die Gewinnung von Reichstogsſitzen für eine Jdee hielte. Die
oberſte Aufgabe des kommenden Wahlkampfes iſt die nachdrück-
lichſte Vertretung der ſozialiſtiſchen Weltanſchau
ung. Die Waßlagitation bietet dazu die beſte Gelegenheit. Jm
Kampfe der Geiſter muß ſich die Ueberlegenheit der ſozialiſtiſchen
Jdeen erweiſen. Keinr Verſchleierung irgendwelcher Art, ſondern

Viederherſtellung eines wirklichen Friedens ſiefert. Es ift die alte, feige, dumme, brutale Politik der Noekr Frundſätzlichſte Auseinanderſetzung der ſozialiſtiſchen Ziele an deren
zuſtandes in Europa werden mög jregierung, die die Müller und Gezler fortſetzen. Sie verkriechen Durchſeung nicht nur das hand und kopfarbeitende Proletariat,

e ſich ängftlich vor den monarchiſtiſchen Putſchiſten, die ſie mit der fendern auch des Klein und Mittelbürgertum, die Beamten und
e alten Rückfichtsloſigkeit gegen die Arbeiterſchaft ſchalten und Sehrer, das kleine und mittlere Bauerntum und nicht zuletzt die

Das Ende der Tärkei. walten laſſen, der ſie o zu verdanken haben, wenn ſie noch auf den Krauen interefſiert ſind.
San Remo, S. April. (WTB.) Es iſt endgültig eniſchieden. Miniſterſeſſeln ſiben. Die Regierung mag nur fo fortfahren Dieſe Agitation ſtellt an unſere Redner freilich erhebliche Au

daß England das Mandat über Meſopotamien und dann dürften ihre Tage bald gezählt ſein! forderungen. Es genügen da nicht allgemeine Redensarten, nicht

p al ä z u R de de T rdriehe ber x e ein Sack voll Zu oder S mehr e e umſarne Jerhält. Wilſon iſt erſucht worden. a edorichter r die cru 55 f Sammlung von Zeitungsausſchnitten. Es gehört dazu eine guteDie türkiſche Suze Watter endlich geſchaßt! Kenntnis der grundlegenden ſozialiſtiſchen Schriften es gehört dazuſetzung der armeniſchen Grenze aufzutreten. e türkiſe er
ränität über das Gebiet von Smyrna findet darin Ausdruck, daß Berlin, 26. April. (WTB.) Generalleutnant von
der Bevölkerung verboten iſt, Abgeordnete in das Athener Parlament Watter, Befehlshaber des Wehrkreiſes 6 in Münſter, iſt auf
zu entſenden. Nach fünf Jahren darf aber das örtliche Parlament feinen Antrag von feiner Dienſtſtellung enthoben

die vollſtändige Beberrſchung der ſozialiſtiſchen Gedankenwelt. Wer
als ſogialiſtiſcher Redner auftritt, trägt ein ganz beſonders gewal-
tiges Stück Verantwortung. Selten kommen wir ſo an die

von Smyrna ſich an Griechenland anſchließen. Von dieſem Zeit worden. Maſſe der Bevölkerung heran, wie zu Wahlzeiten. Und ſelten iſtpunkt an würde dann die türkiſche Suzeränität aufhören. Die Regierung bat reichlich viel Zeit gebraucht. ehe ſie dieſen die Maſſe der Bevölkerung politiſch ſo empfänglich wie bei einer
putſchiſtiſchen General beſeitigte. Obwohl es ſchon ſeit den Putſch Wahl Deshalb muß. was die Wählermaſſe in Wahlverſammlungen

tagen feſtftand, doß Walter ar nicht Wo von ſozialiſtiſchen Rednern zu hören bekam n r
i je fernſtand, zum mindeſten um ſie wußte, hat es die Regierung doch ich und ſtichfeſt ſein, darf ſich nicht in ſchalem Kleinkram verr r e n 537 79 fertig jebracht. wieder auf die Ruhrarbeiter lossulaſfen. 2un. lieren, nicht in perfönlicher Herumbeißerei aufgehen. Die hohe ge

T iatiſch Rußland beſtätigt. Der ein Watter iſt gegangen aber es gibt deren noch viele in Dontſ o ſchichtliche Aufgabe des ſozialiſtiſchen Redners liegt in der Propan Torrer des t atte i Proleta riat land die ſich noch immer der Gunft der Regierung erfreuen. Wann ganda für den Sozialismus, den er ſeinen Hörern aus
Avanti fordert das geſamte italieniſche Pro werden ſie an die Reihe kommen? einanderzuſeden imſtande ſein muß. Die Aufgabe des ſoziali
zu einem Proteſt gegen den neuen Krieg auf,- en e friſchen Redners iſt. den Nachweis zu führen, daß einzig und allein
nach ſeiner Anſicht nicht von Japan allein, ſondern von allen die Vergeſellſchaftung der Produktionsmittel dieVerbündeten beſchloſſen worden iſt. endgültige Erlöſung von allen Erdennöten bringen kann. Dies aus

Sozialiſtiſcher Proteſt gegen den neuen Krieg.

ihn

Ein Altimatum der Eiſenbahner.
Berlin, 26. April. (WTB.)in M rit Die Eiſenbahndeamten haben ufprechen iſt eine Pflicht, gleichviel welchen Zuhörerkrets er hat.

Eine Schlacht in Mexiko.
Lonvon, 26. April. Nach einer Waſhingtoner Meldung findet

gegenwärtig zwiſchen mexikaniſchen Bundestruppen und den Re
bellen unter Führung des Generals Gome z eine heftige
Schlacht um den Beſitz der Oelfelder von Tampico ſtatt. Die
Lage der Bundestruppen unter General Marguin geſtaltet ſich
ſtündlich verzweifelter.

Der Streik in Elſaß beendet.
i 26. April. (WTB.) Der Streik in ElſaßLothringennen achten rn in aPris unter dem Vorſitz des Ar

nach der D. Allg. Zig. an die Regierung die Forderung
gerichtet, auf eine ſofortige Zahlung von 1500 Markt
für den Mann und dabei erklärt, daß im Falle der Ablehnung die
Konſequenzen nicht überfehbar felen. Die Stellung
nahme der Regierung ſteht noch aus.

Abbruch der finniſcheruſſiſchen Waffenſtillſtandsverhandinggert.
Aus Helſingfors twird gemeldet Die zwiſchen der R iteregierung
und der finniſchen Regierung eingeleiteten Waſfenſtillſtandsbver
handlungen ſind abgebrochen worden

Der Streik der Buchdrucker in Kopenhagen iſt beendet.
tungen erſcheinen wieder.

T w.Vie et

Hauptzweck, die Aufrüttelung der Maß
ſtiſchem Sinne, verfehlen.

würde dem Parlamentarismus im ſchlimmen Sinne frönen. Nicht
Wählermaſſen ſind notwendig die nach vollbrachter Wahl in poli-

Heſchähe dies niche, dann würde die drporlederde Wahl ihren
ſehn in ſoziali-

Die Partei triebe Mandatspolitik,

tiſche Beſcheidenheit zurückſinken und dem Erwählten überlaſſen, die
Geſchige des Volkes zu entſcheiden, ſondern notwendig ſind redvo-
1utionäre Köpfe mit ſtetem politiſchem Denken,

Soglaliſten mit der feſten Neberzeugung von der Not
Kampfes für eine neue Geſellſchafts-

voll utionäre
wendigkeit des
form. Daß dieſe uns nicht von ſelbſt in den Mund wächſt, daß ſie
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jilich hat So w.tariat in das entſeglichſte Elend geſtürzt (nicht etwa der lange

Krieg, den Und an c Soregierung zu führen hatte) und damit bewieſen daß fie wie überhaupt eße zur Führung einer geordneten
Volkswirtſchaft ſei.

eines ruſſiſchen Gefangenen“,

n

der deutſchen Wirtſchaft in dem Achtſtundentag und er glaubt die
Richtigkeit ſeiner Argumentation vor allem mit dem Hinweis auf

tagen das Jahr, einem Stundenlohn von 3 Mk. und 130 Prozent

daß „der Ausgleich innerhalb der Gläuhiger und Schuldner durch-

»dienen, die bei den vor dem Kriege eingegangenen Verpflichtungen
durch die Entwertung der Mark entſtanden ſind.

nur das Exgebnis jahrelanger zäher Arbeit fein kann, daß dazu auch
außerparlamentariſche Mittel angewendet werden müſſen, wie die
Verweigerung der Arbeitskraft, das auszuſprechen iſt jeder verpflich-
tet, der in der kommenden Wahlagitation als Sozialiſt zu den
Maſſen ſpricht.

Nur ſo können wir unſere geſchichtliche Aufgabe erfüllen.

Abwürgung des Achtſtundentags.
Eine „demokratiſche“ Forderung.

Bernhard Delbrüd reitet im Berliner Tageblatt wieder ein
mal ſein Steckenpferd Reichsarbeitsſtunde. Er ſieht alles Unglüd

die früher viel längeren Arbeitszeiten beweiſen zu können. Jm
Jahre 1913 hätten nur 2,4 Prozent der deutſchen Arbeiter acht
Stunden und weniger, 3,2 Progent 816 Stunden, 90,4 Prozent
durchſchnittlich u Stunden und 8,1 Prozent mehr als 10 Stunden
täglich gearbeitet. Jm Geſamtdurchſchaitt werde die Arbeitszeit

91 Stunden pro Tag betragen haben. Die Verkürzung auf acht
Stunden bedeute bei 15 Millionen Werktätiger mit 300 Arbeits-

der Stundenlöhne als „Produktion“, einen Produktionsansfall von
2e7 Milliarden. Dafür könnte man Rohfioffe und Kleider herbei
ſchaffen, würd „hochtwertiges Geld“ erhalten. Dazu habe er die
Reichsarbeitsſtunde angeregt.

Zwar muß ſelbſt Delbrück zugeben, daß mehr als acht Stunden
Arbeitsleiſtung bei den gegenwärtigen Ernährungsverhältniſſen,
wozu noch die durch jahrelange Unterernährung herbeigeführte
Entkräftung der Arbeiler in Betracht zu ziehen ift, Gefahren birgt.
Er ſieht auch ein, daß „das Material für ſo viele Mehrſtunden und
die dadurch einzuſtellenden Betriebe nicht ſofort da iſt. Aber der
Achtſtundentag iſt ihm der Tod des deutſchen Kapitalismus, da
mag lieber das Proletariat zuvor geopfert werden. Ueberdies
können ſeiner Meinung nach die Robfſtoffe bei richtiger Organi-
ſation ſchnell beſchafft werden. „Freilich,.“ ſo meint er dann
weiter, muß dann auch jeder jede Arbeit annehmen, für die er

h So e u nene

Das rechtsfozialiſtiſche Hamburger Scho ſchreibt nunmehr ſeinem
Parteigenoſſen ins Stammbuch:

„Der ſozialdemokratiſche Miniſter mag perſönlich von beſtemWillen beſeelt ſein, was hinter ſeinem le en in den ſeiner Auf

ſicht unterſtellten Aemtern vorgeht, welche Korruption da ein
geriſſen iſt davon hat er keine Ahnung. Sonſt würde er nicht
Artikel über ruſſiſche Zuſtände ſchreiben, ſondern dafür ſorgen,
daß wir in Deutſchland eine vernünftige Wirt-ſaf: bekommen. Wir haben ſie weiß Gott noch nicht!
Es iſt einfach ein Skandal, wenn beiſpielsweiſe die Einfuhr von
Futtermitteln und damit die Viehaufzucht unterbunden wird, nur
damit gewiſſe deutſche Firmen ihr Kriegsmonopol noch länger aus
nützen können, oder wenn Auslandsmargarine nicht eingeführt
werden darf, damit die deutſchen Margarinefabriken für ihre
anfgeſpeicherte Ware die Preiſe hochhaliten können. Von dieſer
pſeudo ſozialiſtiſchen Wirtſchaft haben wir jetzt genug. übergenug

und ſolange ſie nicht durch eine beſſere erſetzt iſt, wollen wir uns
alles phariſäerhafte Gerede über die ruſſiſche Wirtſchaft ver-
ſagen.

Wir beſcheinigen dem Hamburger Echo gern eine erfreuliche
Uebereinſtimmung in der Beurteilung rechtsſozialiſtiſch-mini-
ſterieller Leiſtungen. Aber bitte: wo bleibt die Konſeguenz? Wenn
man ſchon mit ſeinen Leuten (vielleicht, weil die Wahlen bevor-

h nicht einverſtanden iſt, weshalb beläßt man ſie an ihren
oſten?

Zur Regierungsbildung in Sachſen.
Sturm bei den RNechtsſozialiſten.

Jn Meißzen tagie am Sonntag und Montag die Landes-
ver ſammlung d ſächſiſchen Rechtsſozialiſten.O e r

Kindermanns Vortrag über die politiſche Lage gipfelte in
der Erklärung, daß man an der Koalition mit den
Demokraten feſthalten müſſe, die ſich in den Tagen
nach dem 13. März in wunderbarſter Weiſe gehalten hätten. Man
dürfe ihnen keinen Undank beweiſen und ſie jetzt ausſchiffen zu-
gunſten der Unabhängigen, die vielleicht nach 14 Tagen wieder aus
der Regierung austreten würden und deren Bedingungen der
Parität unannehmbar ſeien. Jndes würde er ſich freuen, wenn
bei den Reichstagswahlen eine ſozialiſtiſche Mehrheit

drgendwie geeignet iſt und das Drohnenweſen muß in allen Kreiſen
geſtoppt en.“ Das hört ſich beinabe revolutionär an. Drohnen
gibt es in der Tat genug. Jhrem „Weſen“ oder richtigem Ur weſen
recht ſchnell ein Ende zu bereiten. iſt allerdings eine notwendige
Vorausſetzung der Wiederaufrichtung des Wirtſchaftsbaues. Nur
ſchade, daß Delbrück unter Drohnen etwas ganz andgres verſteht,
als darunter vom volkswirtſchaftlichen Jntereſſe ausgehend ver-
ſtanden werden muß. Drohnen ſind alle, die von der Ausbeutung
der Arbeitskraft anderer leben. Dieſe dazu zu zwingen, „jede
Arbeit anzunehmen, für die ſie irgendwie geeignet ſind,“ daran
denkt natürlich ein Delbrück nicht. Soll das, was er ſo ge
laſſen in große Worte kleidet, zur Tatſache werden, muß die Ar
peiterſchaft das Heft in die Hände bekommen. Dann werden auch
bei achtſtündiger Arbeitszeit Arbeitshände genng zur Verfügung
ſtehen, um den Bedarf reichlich zu decken.

er

Verſchleuderung von Volks
vermögen.

Der Haushaltsvoranſchlag, den der neue Finanzminiſter der
Nationalverſammlung vorgelegt hat, zeigt die kataſtrophale
Situation der Reichsfinanz wirtſchaft. Die Aus-
gaben im ordentlichen und außerordentlichen Etat ſtehen in ſtärk-
ſtem Mißverhältnis zu den roransſichtlichen Einnahmen aus
Steuern und ſonſtigen Erträgniſſen. Die rieſigen Defizite der
Eiſenbahnen und der Voſt, die zunächſt auch vom Reiche getragen
werden, ſind eine weitere weſentliche Belaſtung. Die Uebereignung
der Bahnen auf das Reich iſt ſo außerordentlich teuer erkauft wor-
den, daß dieſe finanziellen Zugeſtändniſſe an die früheren Beſitzer

die Einzelſtaaten von vornherein den Etat der Reichsbahnen
in unerträglicher Weiſe belaſten. Sie werden noch auf lange Zeit
hinaus Zuſchüſſe erfordern. Nachdem der Reichsfinanzminiſter bei
dieſer Gelegenheit ſelbſt feſtgeſtellt hat. daß die Steuerkraft der
großen Maſſen des Volkes bereits über das Maß des Erträglichen
angeſpannt iſt, ſollte wenigſtens der Grundſatz äußerſter Sparſam-
keit in der Finanzgebarung des Reiches herrſchen. Bereits bei den
Ausgaben für militäriſche Zwecke zeigt ſich jedoch eine „Großzügig
keit in der Jnanſpruchnahme öffentlicher Mittel, die mit aller
Energie bekämpft werden muß.

Beſondere Aufmerkſamkeit aber verdient das der Nationalver-
ſammlung vorliegende „Reichsausgleichsgeſetz“, das ſich
mit der auf Grund des Friedensvertrages notwendigen Regelung
der Schulden und Forderungen Deutſcher im ehemals feindlichen
Ausland beſchäftigt. Durch die Entwertung der deutſchen Mark
ergibt ſich eine außerordentliche Veränderung der Schuld und For
derungsſummen. Wenn ein Deutſcher z. B. an einen engliſchen
Lieferanten aus Vervflichtungen vor dem Auguſt 1914 eine Schuld
von 1090 Pfund zu regulieren hat. ſo waren dies damals zirka
20 000 Mk. während es beim augenblicklichen Wertſtand der Mark
etwa 240 000 Mk. ſind. Es iſt ſicher, daß eine große Anzahl deutſchor
Schuldner zu einer Bezahlung derartiger Summen ſchwer in der
Lage iſt. Fhnen gegenüber aber ſtehen die deutſchen Gläubiger des
Auslandes, denen aus der Valuta-Entwertung entſprechende Ge
winne erwachſen, die z. B. bei einer Forderung von 20 000 Mk.
240 090 M. erhalten würden. Der Geſetzentwurf ſchlägt vor, daß
den Gläubigern der volle Betrag ihrer Forderung in der fremden
Währung, als zum heutigen Kurſe gezahlt. dagegen den Schuldnern
die Differenz zwiſchen dem Markbetrage, den ſie 1914 zu zahlen ge-

ätten, und dem den ſie jetzt zahlen müſſen, vom Reiche
Das iſt eine Geldverſchleuderung, die bei

finanziellen Zerrültung unerhört iſt und gegen die mit
aller Schärfe proteſtiert werden muß. Selbſt das Berliner Tage
blatt weiſt in einem ausführlichen Artikel daraufhin, daß „es nicht
einzuſehen iſt, warum in der allgemeinen Notlage gerade die Be-
ſitzer ausländiſcher Forderungen von einer Wertminderung ver-
ſchont bleiben ſollen, die die weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes
ergreift“. Eine Jnanſpruchnahme des Reiches muß auf jeden Fall
verhindert werden, dagegen kann man dem Gedanken zuſtimmen,

wtrd.

geführt wird“, d. h. die Mehrſummen, die ſich aus der Realiſierung
von Forderungen ergeben, müſſen zur Tilgung der Differenzen
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Deutſche und ruſſiſche Wirtſchaft.
Der Reichswirtſchaftsminiſter Robert Schmidt, der

chen. Narür-
ruſſiſche Prole-

Sotvfet

oß Herrn Schmidt die „Ausſage

Kommuniſten ſtark zuſetzen würden.
Die Debatte erhielt ihr Gepräge von dem Kampf der nach links

neigenden Chemnitzer Richtung, die durch Dr. Schwarzg,
Felliſch und andere vertreten wurde gegen die Regierung
des Reichs und des Landes. Sie forderten in einem An
trag größere Energie bei der Säuberung der Reichswehr, der Auf-
löſung der Zeitfreiwilligen, der Sozialiſierung und Kommunali-
ſierung und namentlich bei der Demokratiſerung der Verwaltung.
Die Räterepublik wird abgelehnt, aber eine Arbeits-
gemeinſchaft mit den ſozialiſtiſchen Parteien ſoll angeſtrebt werden
und eine Koalition mit Bürgerlichen nur eingegangen werden,
wenn dieſe Arbeitsgemeinſchaft nicht zu haben ſei. Die bürgerlichen
Koalitionsparteien ſollen aber die Forderungen des Antrages an-
nehmen. Dieſe Oppoſitionsredner tadelten heftig die mangelnde
Energie der ſächſiſchen Regierung und die Politik Noskes.

RNoske ſetzte ſich in einer vehementen Rede zur Wehr. Nach ihm
iſt alles geſchehen, was geſchehen konnte, nur weil ihn die Partei-
genoſſen nicht genügend unterſtützt haben bei der Werbung für die
Reichswehr, konnte es zum KappPutſch kommen. Sein Zorn iſt
begreiflich, weil ihm die Chemnitzer das Vertrauen
ab geſprochen haben.

Der Miniſter Uhlig ſuchte ſeine Beamtenpolitik zu recht-
fertigen. Ex fand auch bei einem Teile der Delegierten aus Dres-
den und Leipzig Unterſtütung. Es fam mehrfach zu heftigen
erregten Auseinanderſetzungen und kleinen
Sturmſzenen.

Die Reizbarkeit iſt auf beiden Seiten größer geworden, offenbar
unter dem Eindruck der nahenden Wahlen, jede wirft der andern
vor, daß ſie die Ausſichten des Wahlkampfes zerſtöre.

Nach einer Rede Molkenbuhrs, der den Parteivorſtand
gegen den Vorwurf der Untätigkeit verteidigt und die Schwierig-
leiten der Sozialiſierung betont, wurde die Debatte auf Montag
vertagt. Wir werden den Schlußbericht morgen bringen.

K

Buckt Miniſterpräſident
Den LNM. zufolge beſchloß die Landeskonferenz der Sozialdemo-

kratiſchen Partei in Meißen einſtimmig in geheimer Sitzung, daß
die ſozialdemokratiſche Fraktion der Volkskammer den früheren
Kultusminiſter, jetzigen Geheimen Staa:srat Buck- Dresden
zum Miniſterpräſidenten vorſchlagen möchte. Seine Wahl durch
die Volkskammer ſteht unmittelbar bevor, ſo daß auch die Bildung
des neuen Miniſteriums bald zu erwarten iſt. Die bisherigen demo
kratiſchen Miniſter werden vermutlich der neuen Regierung wieder
angehören.

Sie bleiben Regierungs ſozialiſten?
Meißen, 26. April. Die Landeskonferenz der Sogzialdemo-

kratiſchen Partei Sachſens nahm heute einſtimmig folgende Ent
ſchließung an:

„Die Partei bekennt ſich nach wie vor zu dem Grundſatz der
Demokratie, wie er im Ekfurter Programm feftgelegt und in der
Tradition der Partei verankert iſt. Die Unabhängige Sozial
demokratie hat den Eintritt in ein nach dieſem Grundſatz zubildendes Miniſterium abgelehnt. Sie würde nach den J
ſchlüſſen ihrer letzten Landesverſammlung ſich ſelbſt an einem rein
ſozialiſtiſchen Miniſterium nicht beteiligen. Die USP. bringt damit
zum Ausdruck, daß ſie praktiſche Arbeit für unſer leidendes Volk
nicht leiſten und keinerlei Verantwortung im Stagisleben tragen
will. Die Landeskonferenz der ſächſiſchen Sozialdemokratie be-
auftragte die Volkskammerfraktion, gemeinſam mit der Partei-
inſtanz bei der Bildung des neuen Geſamtminiſteriums Männer zu
herufen, die ſich verpflichten, die demokratiſchen Grundſätze rückhalt-
los zur Durchführung zu hringen.“
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Koalitionsregierung um jeden Preis.
Die rechtsſozialiſtiſche Breslauer Volkswacht beſchäftigt ſich

in ihrer Nummer vom 23. April mii den kommenden Reichstags
wahlen. Als das Ziel des Wahlkampfes betrachtet ſie eine ſozia
liſtiſche Mehrheit, die ſie nicht aus den Augen verlieren will. Aber.
ſchreibt ſie, ſollte es nicht verwirklicht werden, werden wir „durch
keinerlei auch noch ſo günſtige Ausſichten uns verlocken laſſen, die
Koalitionspolitik aufzugeben.“

Die Breslauer Volkswacht vertritt ſchon ſeit einiger Zeit die
Anſchauungen des opvoſitionellen Flügels der rechtsſozialdemo-
tratiſchen Partei: Man darf alſo getroſt annehmen, daß ihre Auf-
faſſung von der Notwendigkeit einer Koglitjonspolitik mit bürger-
lichen Parteien von der Mehrheit der Rechtſer geteilt wird. Jſt
doch auch die große Mehrbeit der e den Blätter durch
aus damit einverſtanden, daß nach dem Kapp-Putſch die Koalition
mit den Bürgerlichen wieder auflackiert wurde. Umſomehr iſt der
Schluß berechtigt, die Rechtsſozialiſten hätten aus den Ereigniſſen
ſeit der Revolution 1918 und aus dem Kapp-Putſch nichts gelernt
und würden auch nach der kommenden Reichstagswahl um jeden
Preis Regierung ſpielen wollen. Selbſt um den des glatten Ver
rates proletariſcher Grundſätze und Abmachungen. Jſt doch bisher
noch kein einziger der bekannten von den Gewerkſchaften auf-
geſtellten acht Punkte vom rechtsſogialiſtiſchen Reichskanzler Müller
durchgeführt worden.

Die Arbeiterſchaft aber hat genug von der Koalition mit dem
VBürgertum. Sie iſt ſtets die Leidtragende dabei geweſen. Will
ſie das nicht auch weiterhin ſein, dann hat ſie dafür zu ſorgen, daß
der Ausfall der Wahlen den Rechtſern ein für allemal die Luſt
nimmt, Miniſter zu ſpielen. Und wenn die Begründungen der
Portefenille-Lüſternen noch ſo ſchön und überzeugend klingen!

erzielt werde, und er ſei gewillt, den Kampf gegen rechts zu
führen. wenn die Unabbängigen das ermöglichten. denen die
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Die Finanzkataſtrophe
vor der Nationalverſammlung.

171. Sitzung. Montag, den 26. April 10920, 1 Uhr.

Eingegangen iſt ein Danktelegramm des Thüringer Volksratesfür die Wihledenn der Vorlage über Thüringen.

Das Geſetz über die Gewährun
Beamte und von Uhnzugskoſten
wird angenommen.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt

der Notetat.
Damit verbunden wird der Bericht über die Prüfung der Propa
gondaanusgaben für die Sparprämienanleihe. Ebenfalls zur Be
ralung geſtellt wird ein Antrag Henke (US.), die Regierung
zu erſuchen, auf die Unternehmer einzuwirken, daß ſie Arbeitern und
Angeſtellten für die Tage des Generalſtreiks Lohn und Gehalt
zahlen. Kapitalſchwachen Unternehmern ſind aus Reichsmitteln
Zuſchüſſe zu gewähren.

Weiter werden mit der Beratung verbunden Anträge der beiden
ſozialdemokratiſchen Gruppen, den

1. Mai als geſetzlichen Feiertag
zu erklären. Schließlich wird noch ein Antrag der Unabhängigen
mit zur Ausſprache geſtellt, der die ſofortige Aufhebung des Aus-
nahmezuſtandes verlangt.Finanzminiſter Dr. W irth gibt einen Ueberblick über die
Finanzlage im Anſchluß an ſeine Rede im Haushaltsausſchu
Die Gefahr des finangziellen Zuſammenbruchs iſt in bedrohliche
Nähe gerückt. Es iſt ein einheitliches Steuerſyſtem endlich erreicht
und bis auf die Beſitzſteuer durchgeführt worden. Die Beſitzſteuer
iſt der Schlußſtein des Syſtems. Von den beſitzenden Klaſſen müſſen
ſtarke Opfer gefordert werden, und zwar auf Jahre hinaus! Eine
allgemeine Einſchränkung der Lebenshaltung iſt notwendig. Unter
dem Schein des praſſenden Reichtums einzelner liegt

das Darben von Millionen
verdeckt. (Allg. Beifall.) Der Steuergeſetzgeber mußte ſcharf zu-reifen. Es iſt eine auffallende Stegerheve vorhanden. Demgegen

über muß die Opferpflicht in der Nationalverſammlung klar zum
Ausdruck gebracht werden. Die Finanzreform iſt auch Sozialreform. Kriegsgewinnler tragen Diamanten an Händen und

faſt hätte ich geſagt: auch an den Füßen. (Sehr richtig!) Jeder
muß froh ſein, wenn er mit geringem Verluſt gus dem Kriege her
vorgeht. (Beifall.) Der Redner widerlegt durch Beiſpiele den Vor-
wurf einer mittelftandsfeind lichen Steuerpolitik. Die Reform hat
auch die Feſtigung des Bauernſtandes erſtrebt. Unter bäuerlichem
Beſitz wird natürlich nicht der Beſitz über 50 Hektar verſtanden. Der
Großgrundbeſitz ſollte lieber die Hälfte ſeines Vermögens hingeben,
als ſich den Gluten einer ſozialen Revolution auszuſetzen, die die
Vermögen in ihrer Geſamtheit verſchlingen würde. (Sehr richtig!
links.) Die notwendige Kapitalbildung muß von Millionen, nicht
von einzelnen ausgehen. Die Beſoldungsreform iſt eine der
dringendſten Aufgaben, die erledigt werden müſſen. Eine Be
unruhigung in der Beamtenſchaft iſt nicht am Platze. Die Aus
gabezahlen unſeres Etats müßten an die Türen aller Verſamm-
lungen angeſchlagen werden, die für neue Forderungen agitieren.
(Beifall.) Die Ausgaben für Heer und Marine ſind ſo groß, weil
wir ein entlohntes Heer haben. Drei Milliarden ſind für die Ver-
billigung der Lehensmittelpreiſe beſtimmt. Dieſe drei Milliarden
ſind einer der Faktoren, die rechneriſch die Wirkung des Kapp
Putſches ausdrücken, denn es wäre unmöglich geweſen, nach dem
Kapp-Putſch noch eine weitere Steigerung der e h
eintreten zu laſſen. Wir müſſen erſt wieder ſo viel produzieren,
vir verbrauchen. Vor allem muß die Luxusproduktion nicht nach
innen, ſondern außen gelenkt werden. Es ſind noch 2,3 Milliarden
durch neue Stenern zu decken, die der neue Reichstag bewilligen
muß. Wir haben einen ordentlichen Etat von 28 Milliarden zu
banlancieren, während das Reich Anfang Juli 1919 fortdauerndeSteuereinnahmen nur in Höhe von 4 Milliarden hatte.
außerordentliche Etat läßt ſich noch gar nicht überſehen.

Unſere Geſamtſchuld beträgt faſt 200 Milliarden.
Einzelne Poſten des außerordentlichen Etats erfordern beſondere
Beachtung. So werden von mir gefordert 2,1 Milliarden für die
Abwicklung des alten Heeres. Wir müſſen mit dieſem Abwicklungs
geſchäft ſchnellſtens zu Ende kommen. (Beifall.) Die Regierung
hat mir entſprechende Ermächtigungen erteilt. Eine Milliarde iſt
notwendig als Erſatz für die Tumultſchäden. Welchen Eindruck
muß dieſe Zahl auf das Ausland machen. (Sehr richtig!) Unſer
armes und ausgebeutetes Volk. das hungert und friert, muß für
Tumultſchäden eine ſo rieſige Summe auswerfen. Jeder Tumult,
jede Sachbeſchädigung iſt unter dieſen Umſtänden das größte Ver
vrechen an den Kindern des eigenen Landes. (Beifall.)

Hinzu kommen aber vor allem die noch ganz unüberſehbaren
Laſten aus dem Friedensvertrag. Für die Veſatzungsarmee haben
wir bisher ſchon 3 Milliarden ausgeben müſſen. (Hört, hört!)
Dazu kommen die zahlreichen Kommiſſionen der alliierten und
aſſoziierten Mächte. Ein feindlicher Oberſt erhält monatlich
10 000 Mark, ein einfacher Soldat 2000 Mark. (Hört, hört!) Für
die Ordnung unſerer Finanzen ift es unbedingt notwendig daß
wir in abſehbarer Zeit erfahren, welche beſtimmten Leiftungen wir
aus dem Friedensvertrag werden aufbringen müſſen. Wir können
es nur begrüßen, wenn tet auch bei den gegneriſchen Staats
männern dieſe Auffaſſung Platz greift. Wir werden der Entente
in Kürze eine eingehende Darſtellung über unſere finanzielle und
wirtſchaftliche Lage übermitteln, und die Entente wird hieraus die
entſprechenden Folgerungen ziehen. Vier Monate nach dem Jn
krafttreten des Friedensvertrages muß die Entſcheidung fallen.
Der 10. Mai iſt alſo der Stichtag und wir ſtehen kurz vor dem Ab
ſchluß dieſer

großen Schickſalsfrage ſür unſer Volk.
Die Poſt rechnet trotz erhöhter Gebühren mit einem Fehlbetrog

von 1 Milliarde,
die Eiſenbahn ſogar mit 12 Milliarden Fehlbetrag.

(Hört, hört!) Mit ſolchen Ziffern kann man auf die Dauer über
haupt nicht wirtſchaften. Man mag ſich zur Sozialiſierung ſtellen
wie man will: eine Zerſtörung der Jdee wäre dann gegeben, wenn
es uns nicht in kürzeſter Zeit gelingt, mit den großen Fehlbezrägen
in dieſen ſozialiſierten Betrieben aufzuhören. (Nnruhe b. d. Soz.)
Dieſe Betriebe müſſen ſich durch ſich ſelbſt erhalten. Gewiſſe Kund-
gebungen der letzten Stunden, die Drohungen mit dem General
ſtreik. waren in einem Augenblick, wo die Nationalverſammlung die
Zuſchläge bereits bewilligt hatte, ein politiſcher Unfug ſchlimmſterArt. (Allſeitige Zuſtimmung.) Freilich muß man auch gerecht ſein.
Die Eiſenbahnarbeiterſchaft war die Gruppe, war die Arbeiter-
gruppe, bei der der Organiſationsgedanke am wenigſten vor-
geſchritten war. Jahrzehntelang hatte ſich die Eiſenbahnverwaltung
grundſätzlich geweigert, mit den Verbänden überhaupt zu verhandeln. Sehr richtig)) Da war der Tag der goldenen Freiheit
recht verlockend, und nur ſo iſt das Wort eines Eiſenbahnerführers
recht verſtändlich, daß die Revolution der Eiſenbahn in Permanenz
erklärt werden müſſe. (Hört, hört!)) Wir müſſen von uns heraus
é einer Heilung kommen, denn es wäre der ſchrecklichſte der
Schrecken, wenn wir dieſe beiden großen Betriebe an ausländiſches
Kapital verpfänden müßten. (Sehr richtigl) Finanzpolitik und
Wiritſchaftspolitik gehören zuſammen. Das freie Spiel der Kräfte
iſt eine Phraſe. Die Steuerpolitik allein kann es nicht ſchaffen
eine großzügige Wirtſchaftspolitik gehört dazu. Das geſamte
Nationaleinkommen in Deutſchland betrug vor de mKriege 43 Mil
liarden; heute werden allein 28 Milliarden durch die Maſchinerie
des Reichshaushalts hindurchgetrieben. Die Privatwirtſchaft würde
ungeheuner verlieren, wenn der Staat bankerott macht. Gegen
früher ein Zehntel, wird in Zukunft etwa der dritte Teil des Ver
mögens an die öffentlichen Körperſchaften abgegeben werden. (Hört,
hrt!) Alle Steuergeſetze werden energiſch durchgeführt werden.
Jch warne die Kreiſe, die glauben, ſie könnten ſie während desKrieges den Staat und ſeine Forderungen verkürzen. Alle Steuer-
erklärungen werden nachgeprüft werden. Und wir haben die Mög-
lichkeit, die Wahrheit zu erforſchen. Nur die Arbeit kann uns
retten. Es gibt kein Wirtſchaftsſyſtem, das di Arbeit erſetzen
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nt 2 der t Wi rbeit brauchen wir nichtS n. e en S rel r r er Hermes: Die Seuyt n des
i

n Ernährungsminiſteriums iſt die kr e Förde
ing der land wirtſchaftlichen Erzeugung. Die Einfuhr iſt nur ein
otbehelf; die deutſche Landwirtſchaft muß dahin gebracht werden,
s vom Auslande vollkommen unab a ar Die Brot
treideverſorgung iſt die nächſten Monate durch Erfaſſung der

Jeimiſchen Ernte und ſpäterhin durch Auslandseinfuhr ſichergeſtellt.

Die K lverſ än und Unterbrechungenleiden. muß ſpäterhin Mehl als Erſatz gegeben wer
den. Die t ſich nur durch ſtarke Auslandseinfuhr
wufrecht erhalten. Die Lebensmittelabkommen mit Amerika,
olland und Norwegen ſichern unſere Ernährung bis zur neuenLente Berechtigte Wünſche der Landwirtſchaft hinſichtlich des Ab

daues der b ft werden, ſoweit es das emeinwohl
uläßt, berückſichtigt werden. Eine ndlegende Aenderung desKirtſchaftsſyf ems kann erſt dann e wenn die Regierung

ſie Gewißheit hat, daß ſie einen Fortſchritt darſtellt und dem
boltawes dient. Ein V idender, Faktor für die Hebung der
land wirtſchaftlichen Produktion iſt die befriedigende Regelung derLandarbeiterfrage. Wir werden e der e eit der Landflucht
rorbeugen und auf die Rückkehr aus den Städten zum Lande hin
irken.rg Keil (Soz.): Wir ſtimmen mit dem Programm des Herrn

Ernährun trie in allen Zielen überein. Er wird in uns
eine volle Stütze finden. Wir wünſchen die Zwangswirtſchaft nicht
mm ihrer ſelbſt willen, ſondern weil ſie unbedingt notwendig iſt.
die Programmrede des Herrn Ernährungsminiſters beweiſt, daß
z mit weitem Blick und gründlicher Sachkenntnis an ſeine Auf-
jaben herantritt. Vor dem 9. November waren ſolche Anſichten,
pie der Herr Miniſter ſie heute geäußert hat, bei den Herren der
gegierung nicht e ür das Bild, das der Herr Reichs
ſnanzminiſter gezeichnet hat, ſind wir ihm r Klarheit
dankbar. Die große Mehrheit des deutſchen Volkes weiß immer
wch nicht, wie es mit ans en Lage ſteht. (Zuſtim
nung.) Die Nationalverſammlung wird die Steuerpläne des
derrn Reichsfinangzminiſters zu unterſtützen haben, denn der Weg
Frer Steuerpolitik iſt der einzig richtige. Die Sozialiſierung vonKali und er bau mat dringend kommen, wenn ſie auch,
vie wir zugeben, nicht ſofort der Reichskaſſe große Gewinne ein
fringen. ichtiger ſt as Vertrauen der arbeitenden Schichten,
das mit der Sozialiſierung Ernſt gemacht wird und die Ein-
dämmung des Unternehmergewinnes. Sehr richtigl) Eine ein
ſehe Preisſteigerung das gilt beſonders für die Monopolpläne
des Herrn Reichsfinanzminiſters hilft hier nicht. Beſonderes
Angenmerk muß die Regierung auch auf die Luxusbäder richten, die
ein Herd des böſen Beiſpieles ſind. Vernunft und Gemeinſam-
hitsempfinden, ſogiales Pflichtgefühl in allen Teilen des Volkes,
das müſſen die Edckpfeiler im politiſchen und ſozialen Leben wer

m

ntue

den, das zu betonen wird die Aufgabe meiner Partei im kommen-r. den Wahlkampf ſein, denn nur ſo iſt der Aufbau Deutſchlands
l. wöglich. (Seifall.)

Abg. Dr. Dern burg a Thr Die beiden Miniſterreden können

e erſt vom r in i z per re er t Vonan Volke bei heller Srganiſation ein neuer Aufſtieg
möglich ſein wird.
Abg. Nacken (Ztr.): Was die Lage der Gegenwart erfordert,

miſſen wir bewilligen. Wir bedürfen einer poſitiven Auslands-politik. Der Abbau e alten Heeres muß ſchneller betrieben werden.

Reichsfinanzminiſter Wirth Wir wollen verſuchen, vom alten
Heer bis zum 1. Oktober abzubauen, was möglich iſt. Es ſoll dann
dem neuen Reichstag

ſteigen, wenn ſich unſere Finanzverwaltung nicht auDeren Standpunkt ſtellt. Es kann an ſich im Etat noch viel mehr
geſpart werden.
Reichsfinanzminiſter Wirth Von ſeiten der Nationalen iſt

ms ein Antrag eingebracht worden, der uns zwingen würde,
70000 neue Beamte, die bisher Diätare ſind, neu
zinzuſtellen. W Ausſchuß haben wir die Frage erörtert. Beiden Koſten für das Auswärtige Amt ſprechen die Koſten für unſere

Seamten im Auslande mit, die durch die Valuta vervielfacht werden.
Reichsminiſter Koch bemerkt auf die Anregung des Grafen Poſa

dowſty, daß die in der Deutſchen i gen veröffentlichten Nach
richeen über einen neuen kommuniſtiſchen Putſch der Regierung
bekannt ſind. Six ſcheinen rieben.

Reichsminiſter Dr. Bell Wir werden nur das dringend not-
wendige Perſonal einſtellen. Die Beratungen werden abgebrochen.

Ein von allen Parteien eingebrachter Geſetzentwurf betreffend
Abänderung der Jnvalidenverſicherung wird dem
ſozialiſtiſchen Rusſchuß überwiesen.

Fortſetzung der heute abgebrochenen Beratungen Dienstag 11 Uhr:
Kleine Vorlagen. Schluß 735 Uhr.

Verantwortli ocit und Parteinachrichten: Karl Vock; für Halle undSaalkreis: S V Aus der Provinz und Verſammlungsberichte
obann Janßen: Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: Volksblatt G. m. v. H.Druck: t che e e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Gegen die Preſſeknebelung.
Genoſſe Stoecker hat im Auftrage der USP. Fraktion in der

Preußiſchen Landesverſammlung folgende kleine
Anfrage an die Regierung geſtellt:

Das Ruhr-SEcho (Eſſen) iſt durch Verfügung des Wehrkreis
kommandos unter Zuſtimmung des Regierungskommiſſars wegen
zweier Artikel verboten worden. Jch frage daher an:

1. der Regierung bekannt, daß den Militariſten nur als Vor
wand dienen, die vorhandenen Kritiker ihrer zahlloſen und ſcheuß
lichen Uebergriffe mundtot zu machen?

2. Wann endlich gedenkt die Regierung dafür zu ſorgen, daß die
Unterdrückung der unabhängigen ſozialiſtiſchen Preſſe aufhört?
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Das Ausnahme recht gegen die Preſſe will die Regierung durchaus nicht preisgeben. Aber ſie hat es „reformiert“. Die Anord-

nungen zur Wiederherſtellung von „Ruhe und Ordnung“ werden
künftig von Reichskommiſſaren getroffen, die vom Reichsminiſter
des Jnnern ernannt werden. Als Beſchwerdeinſtanz gilt ein Aus
u den der Reichsrat aus ſeiner Mitte wählt. Einzureichen iſt
ie Beſchwerde beim Reichsminiſter des Jnnern. Was praktiſch

dabei herausſpringt, iſt abzuwarten. Beſtehen bleibt der Skan-
dal des Ausnahmerechts gegen die Preſſe.

Oeſer abgetan?
Der Eiſenbahnminiſter Oeſer hat es ſchnell zu trau-

rigem Ruhm gebracht. Er hat in ſeiner verkehrsminiſteriellen
Laufbahn ſo ſehr den Unwillen der Eiſenbahner gegen ſich auf
gebracht, daß nunmehr ſeine Stellung erſchüttert iſt. Wie der
Berliner Lokalanzeiger (Montag) meldet, iſt zu ſeinem Nachfolger
der ehemalige Reichskanzler Bauer auserſehen. Oeſer ſoll
nach derſelben Quelle die Kanal und Bauabteilung des preußiſchen
Miniſteriums der Arbeit weiterhin verwalten.

Berlin, 26. April. Nach einer Blättermeldung ſoll der frühere
Reichskanzler Bauer vom 1. Mai ab an Stelle von Dr. Bell
d Leitung des Reichs-Verkehrsminiſteriums über-
nehmen.

Aus der Partei.
Die Maifeſtſchrift der Partei.

Wie im vorigen Jahr erſcheint auch diesmal die Freie Welt
als Maifeſtſchrift der USP D. Das Titelbild ruft die Ge-
noſſen nicht nur zur Maifeier auf, ſondern auch zur Bildung der
revolutionären Einheitsfront, die zur Erkämpfung der Diktatur des
Proletariats unbedingt notwendig iſt. Artikel der Genoſſen Cri-
ſpien, Stöſſinger, Holitſcher würdigen die hohe Bedeutung der Mai
feier. Auch gelangte ein bisher nicht bekannter Artikel unſeres
großen Vorkämpfers Friedrich Engels über den Sozialismus zum
Abdruck. Jn einem illuſtrierten Artikel wird die Verhaftung Karl
Liebknechts bei der Maidemonſtration 1916 in Erinnerung gebracht.
Kunſtbilder und Karikaturen ſind dem Kampfe gegen Kapitalismus
und Krieg und anderen, die Proletarier erfüllenden Jdeen gewidmet.
Preis der Feſtſchrift 50 Pf. Die Organiſationen erhalten Rabatt.
Zu beziehen durch die Verlagsgenoſſenſchaft Freiheit e. G. m. b. H.,
Berlin O 2, BPreiteſtraße 8!9.

enau Rechenſchaft darüber abgelegt werden.
Abg. Graf von Poſadowſky (Dn.): Unſer Defi 1 noch

einen ganz
Programm und Taktik der USPD.

Mit dieſer Frage beſchäftigte ſich der Leipziger Parteitag ein
gehend. Der Parteitag beſchloß, die zu dieſem Tagesordnungspunkt
vom Genoſſen Criſpien gehaltene Rede im Druck erſcheinen zu
laſſen. Der Parteivorſtand iſt dieſem Beſchluſſe nachgekommen.
Vor einiger Zeit iſt unter eingangs bezeichnetem Titel die Broſchüre
im Buchhandel erſchienen.

Jn den 20 Jahren, die ſeit Schaffung des Erfurter Programms
verfloſſen ſind. hat der Kapitalismus ſich rapid weiterentwickelt.
Seine hervorſtechendſten Erſcheinungen ſind der Jmperialismus
und die Oberherrſchaft des Finanzkapitals. Auch die dem Kriege
gefolgte Revolution hat eine Reihe von Erſcheinungen gezeitigt, die
im Programm einer ſozialrevolutionären Partei nicht unbeachtet
bleiben dürfen. Genoſſe Criſpien geht in ſeiner großangelegten
Rede auf alle dieſe Dinge ein und gibt eine Fülle von Anregungen
und Leitgedanken für ein Programm unſerer Partei und, was die
Ausführungen noch beſonders beachtenswert macht, zugleich auch
einen Ueberblick über die Geſchichte der Programme der ſozialdemo-
tratiſchen Bewegung in Deutſchland. Die Programme ſelbſt ſind
im Wortlaut wiedergegeben. Außerdem enthält die Rede eine aus-
führliche Begründung des Aktionsvrogramms.

Die Broſchüre umfaßt 84 Seiten und koſtet im Vuchhandel 9 M53 I.Organiſationen erhalten Rabatt. Veſtellungen nimmt entgegen die
Verlagsgenoſſenſchaft Freiheit e. G. m. b. H., Berlin O 2, Breite-
ſtraße 8/9.

Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

ſo Ob Helene den Einfluß ihrer Schwiegermutter fürchtete oder
es nicht, davon war ſie überzeugt, daß dieſe nicht gut Je ſie zu

ſprechen war, und verließ daher nur ſelten und auf kurze Zeit das
ße Haus, „um der Alten nit Gelegenheit zu geben, s Maul auszu-
nd leeren und hinterrücks zu ſchimpfen und zu hetzen“.
rd War aber das junge Weib auswärts, dann legte Muckerl ſein

Verkzeug aus der Hand und ging hinüber in die Kammer zur
Kranken. Mit Schrecken betrachtete er den unförmlichen, von der

J. Vaſſerſucht entſtellten Leib, die abgezehrten Arme der hilflos
Darniederliegenden. Er zog ſich einen Stuhl an das Bett, erfaßteſer die auf der Decke liegende, knöcherne Rechte und hielt ſie, bis er

t de trockene Hitze derſelben quälend empfand und freigab.
u Dann hätte er oft gerne beide Hände vor das Geſicht geſchlagen

und laut aufgejammert, aber er wollte es ja der armen Alten nicht
merken laſſen und ſich ſelber des Gedankens erwehren, wie ſchlimm
s um ſie ſtünde.

s Im Monate Auguſt war es, an einem Nachmittage, heiß und
ſt le rings, als ruhte die Welt durch Arbeit ermüdet, als hätte ſichS

e Sonne im Wärmen und Leuchten, die Geſchöpfe und Pflanzen
m Regen, Bewegen und Wachſen übernommen. Muckerl ſteckte den

Ro0
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W

pf zur Kammertüre hinein. „Die Leni is fort,“ ſagte er. „da
i ich doch gleich dir nachſchau'n, dieweil die nit eifern kann, du

t

2

a wohl mein zweiter Schatz.
Die Kranke lächelte nicht wie ſonſt dem Eintretenden zu, ihre

nen glänzten feucht, ihr Geſicht war fahler, ſie ſchien erregt.
„Vie geht's denn, Mutter?“ fragte er näher hinzutretend.

„Vie ſoll's geh'n?“ murmelte fie, „nit gut, wie immer, wo

t
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l e End zugeht.“
S ſchüttelte den Frvhu J

„Seutel' 'n Kopf nit, Muckerl, 's ijs doch ſo und daran is nix zu
v dern. Freilich wohl, dich wird's ſchmerzen, armer Bub, ich

weiß. ich weiß ja, dafür kenn ich dich; ſein ja auch lang g'nug zu
mwm'g'weſt, die Täg' zähl'n wir wohl leicht an 'n Fingern her.
wo wir uns einmal aus n Aug'n war'n. Aber andern wird juſt nit
el d'ran gelegen ſein.

2 Wer könnt' dir 'n Tod wünſchen„Red' nit ſo, Mutter.

Z. wenn die Heirat nit g'weſt wär', aber 's Menſchen Will is ſein
Himmelreich, du warſt alt g'nug, den Dein zu hab'n, ſo wollt' ich
m nit einmengen, obwohl mir's von all'm Anfang an nie recht

L.

Ter Holzſchnitzer blickte zu Boden. rSie Kranke iie tief Atem, dann fuhr ſie for:: „So ſchickt ich
d d'rein und hab' der Helen' nie was in. Weg glegt. freilich
wär mir auch nie eing'fall'n, ſie könnt' ſo ſein, wie ſie is.

»Vie is ſie denn ſtotterte Mugerl.

t

Ich muß dir nur ſagen, Muckerl, leichter käm' mich 's Sterben

lich g'hört, trotzdem ſ. mit m afg'ſchlagen hat, wie die Helen' ſagt: Alle Leut' ſterben, nur die
Alte nit!“

„Mutter!“ ſchrie Muckerl auf. „Das is von ihr nur ein
9 z r aunb'ſinnt's Reden, ſie meint's nit ſo. Sei gwiß!

„Las qui ſein,“ ſagte die Alte, „wie ſie s auch meint ich weiß.
davon ſtirb ich nit. Jhr Meinen bricht mir kein' Stund ab und
legt mir keine zu. Nur rechtſchaffen ſchmerzen könnt s mich. wann
ich ſ' lieb' hätt'; aber ſo wie ich ſie jetzt kenn', hat's kein G'fahr.

Tu' ihr 's halt verzeihen, Mutter.“ ſagte Muckerl mit gepreßter
Stimme. „und mußt nimmer d'ran denken, weißt ja, wie ich dich
lieb hab'.“

Er ſtand ganz nahe dem Beite und als die alte Frau die
ſchwachen Arme zu ihm erhob, da beugte er ſich hernieder und ſie
tätſchelte ihm mit zitternder Hand die Wange.

„Jch weiß freilich weiß ich's
Es gibt Liebkoſungen, die wehe tun; es ſind die unſerer ſcheiden-

den Lieben, wo jeder Kuß, jede Umarmung, jeder matte Händedruck
uns ſagt: Es iſt nicht lange mehr, daß wir uns haben.

„B'hüt Gott. Mutter, ich muß jetzt ſtommelte der Holz-
ſchnitzer, und als ihn die Arme der Kranken freigaben. ſchlich er
aus der Kammer. ſachte ſchloß er die Türe hinter ſich, dann aber
ſtürzte er haſtig hinaus in den Garten, ſank dort in der ſchatkigen
Laube auf die Bank, preßte beide Hände vor das Geſicht und zwei
ſchwere Tropfen rollten zwiſchen den Fingern über die Knöchel
herab.

Und doch hatte die Kleebinderin gelogen. ſie gab ſich für ſtärker
als ſie war ihr hatten die Worte Helenens „rechtſchaffen wehe
getan!“ Mag ſich ein Kranker auch ſelber für aufgegeben be
trachten. die Mahnung daran von fremder Lippe ſchmerzt und
ſchreckt ihn, denn ſie rückt gleichmütig ſo nahe, gar ſo nahe um
was er mit fürchtendem Zagen und bangen Schauern ſich quält in
den ſtillen Stunden des Tages und in wachen Nächten. Hier warTages
es reine ungeduldige Mahnung und. die ſie verlauten ließ des ein
zigen Sohnes Weib

Während der junge Mann mit dem Schmerze rang, der ihm die
Bruſt zuſammcenſchnürte, wenn er der ihm ganz unverſtändlichen

Weibes gedachte, das ja allein ihm zu Liebe
der Mutter gut ſein mußte, lag die alte Frau in ihrem Kämmer

ränen verſchleierten

früh genug ſterbe! Das war ivieder ein auälender Gedan mehr

3 55 en inn e fentdie viele Zeit über. wo ſto Mit 9 wal. wie er r r
Was mag in einſamen Stunden in der Seele eines Todkranken

allein gelaſſen mit dem Gedanken an
den Tod? Was dachte ſie beim Kommen und Gehen dis Sohnes
Wenn er kam: ſeh ich ihn doch wieder, wenn er ging: vielleicht
nimmer! Seh' es nicht mehr, mein Kind, höre nicht mehr

wie

Halle und den Saalkreis.
Halle, den 27. April 1920.

Die Liebestätigkeit für unſere Verwundeten.
Ein Genoſſe ſchreibt uns: Jeden r und jeden Mittw

treffen ſich um 242 Uhr mittags im Volkspark 15 bis 25
noſſinnen, um die im Parteiſekretariat eingegangenen Liebesgaben
in Empfang zu nehmen und in ſechs verſchiedene Krankenhäuſer zu
bringen. Es verurſacht nicht wenig Mühe, um all die ſchönen Sachen
nach Art der leichten oder ſchweren Verwundungen richtig zu verteilen. Am letzten Fa waren allerhand leckere, t ſeltene
Genüſſe geboten: ſieben ÄAſchkuchen, ein Rhabarberkuchen, ein
gemachte Stachelbeeren und Heidelbeeren, Zuckerſtangen, einige

und zwei Eier die Schwerkranken. Auch Zigaretten,
igarren und Rauchtabak konnten bisher regelmäßig an die Ver-

wundeten verteilt werden. Von dem geſpendeten Mehl und Zucker
war für letzten Sonntag der noch fehlende Kuchen in der Konſumag
bäckerei gebacken worden. Mit all dieſen Leckerbiſſen bepackt
Fliederſträuche und Bücher waren natürlich nicht vergeſſen
wurden die Frauen lebhaft in den Lazaretten begrüßt. Freudige
Geſichter leuchteten den Genoſſinnen überall entgegen. Kennen ſiedoch ſchon ſeit Wochen ihre einzelnen Pfleglinge, denen ſie regel-
mäßig Liebesgaben bringen. Wie freuen ſich erſt die Verwundetenwenn es ans Auspacken geht! Raſch werden friſche Blumenſtränßet
auf die Tiſche geſtellt und dann erzählen unſere tapferen Freiheits-
kämpfer den Frauen von ihren Wunden. Es iſt genau wie früher
in den Militärlazaretten! Jeder hofft und bangt, daß doch die
Wunde wieder gut heilen möge, damit er erwerbsfähig bleibt
Und mancher von den Genoſſen, der einmal als Soldat im Lazarett
lag, weiß, wie glücklich man ſich nach Beſuchsſtunden fühlte, be-
ſonders wenn man mit Liebesgaben bedacht worden war!

Wir Erwerbsefähigen aber haben die Pflichr, unſeren verwundeten
Genoſſen zur Wiedergeſundung zu helfen. Sie haben alle für uns
geblutet. Deshalb Treue um Treue! Jeder, der noch nichts für
ſie gegeben hat und es ſind ſicher noch viele trage ſein Scherf-
lein beil Keiner von uns kann es wollen, daß unſere Frauen eines
Tages nichts mehr haben, das ſie den Verwundeten bringen können.
Sollen ſie dann mit leeren z kommen? Deshalb helft jedendazu beitragen, daß unſere Verwundeten nicht pergebens auf die
Liebesgaben warten, die ſie ſo nötig zu ihrer Geſundung brauchen!

Liebesgaben jeglicher Art werden jederzeit im Parteiburegu,Harz 4244, Jimmer 23, entgegengenommen.

Die Erhebung der Einkommenſteuer. Ueber die vorläufige
Erhebung der Einkommenſteuer im Rechnungsjahr 1920 hat der
Reichsfinanzminiſter folgendes angeordnet: Bis zum Empfange
des vorläufigen Steuerbeſcheides für das Rechnungsjabr 1920 get
mäß 58 Abſ. 2 des Einkommenſteuergeſetzes haben die Steuer

e 2pflichtigen, denen eine ſchriftliche Mitteilung darüber zugeht, auf.
die Reichseinkommenſteuer vorläufig den Jahresbetrag der Ein-
kommenſteuer zu zahlen, der nach der letzten landesrechtlichen Ver
anlagung zug ſten der Länder und Gemeinden (Gemeindever
bände) auf Grund der für die Zeit bis zum 1. April 1620 maß
Jenen v Vorſchriften von ihnen zu entrichten war oder wäre.

en die Mitteilung iſt das Beſchwerdeverfahren gegeben. Die
näheren Beſtimmungen zur Durchführung dieſer getroffenen An
ordnung erlaſſen die Landesfinanzämter; ſie beſtimmen ins-
beſondere, in welchen Zahlungszeiten die Steuer zu entrichten iſt

Erholungsbedürftige Kinder nach der Schweiz! Wie oft hörte
man dieſen Ruf im vergangenen Jahre, wie freuten ſich Eltern undKinder, die dem heimiſchen Ernährungselend auf ein paar Wochen

entrinnen durften! Jetzt iſt es recht ſtill geworden, ſelten nur gehews
Transporte ab, und dann nicht mehr einige Hundert, ſondern nur
ein paar Dutzend Kinder. (Herr Prof. Abderhalden hat über die
Urſachen dieſes auffälligen Rückganges in allen Zeitungen ge-
ſchrieben und die Opferwilligkeit des reichen Bürgertums an-
gerufen; geholfen wird es wohl nichts haben.) Es erſcheint nun
ſelbſtverſtändlich, daß für die ſo irrt Transporie nur die allerelendeſten Kinder ausgewählt werden
Am 21. April iſt nun wieder ein Transport von 26 Kindern ab
gegangen. Und aus welchen Kreiſen ſtammen dieſe ganz beſonders
Erholungsebedürftigen? Die Väter dieſer Kinder ſind in drei
Fällen Paſtoren und Profeſſor, ferner 12 Lehrer, drei verjſchie-
denen Beruſes, nur vier Handwerker und vier Kinder
ſind Waiſen. Das ſtädtiſche Jugendamt betont bei jeder Ge-
legenheit, daß die Kinder nur nach der körperlichen Bedürftigkeit
ganz unparteiiſch von den Schulärzten ausgewählt würden. Man
ver gleiche obige Zahlen mit der beruflichen Zu-
ſammenſetzung der Halliſchen Bevölkerung! Jſt
das Unparteilichkeit oder Bevorzugung einzelner Stönde? Eltern,
deren Geldbeutel Erholungsreiſen aus eigenen Mitteln geſtattet,
ſcheuen ſich nicht, den in den Mietskaſernen der Großſtadt veray
kümmernden Arbeiterkindern die einzige Erholungsmöglichkeit.
wegzunehmen. Aber wenn die Kinder nach Standesrügſichten oder
nach dem Sieldbeutel der Eltern ausgewählt werden, warum wir-
ken dann ſlädtiſche Dienſtſtellen, wie Schulärzte und Jugendamt,
überhaupt mit? Es wird unbedingt erforderlich fein, daß man den
betreffenden Dienſtſtellen etwas mehr auf die Finger ſieht!

Liebbegeigen“Es iſt doch ein Eigenes um das Sterben! Eine ſchwere Trane)
rollte über die eingefallene Wange, da hört ſie Tritte, trocknet die
Augen und blickt nach der Türe, außen wird es wieder ſtille,
wieder ſpinnt ſich der Gedanke fort: Er iſt doch ein Eigenes
wieder feuchten ſich die Wimpern. Was ſie all' für Scheidensweh
dachte, wer weiß es? Ach, warum nimmt der Menſch tauſendfach
Abſchied, um einmal zu gehen?

Als der Mongt um war, ſagte ſie: „Jch hätt' nimmer gedacht.
daß ich den Erſten noch erleb'. Dann aber kam ein Tag, wo es
das Leiden über die geduldige Frau gewann und ſie nur den einenWunſch herausſtieß: „Ein End' will ich, ein End'.“ und da war
es, wo auch der Sohn darunter zuſammenbrach und laut aus
tiefſter Bruſt aufſchluchzte. Sie aber ſagte: „Laſſ' gut ſein, ich kann
mir wohl denken. wie dir is.“

Und nun kamen jene qualvollen letzten Tage und Nächte deren
Erinnerung nach Jahren noch jeden durchſchauert, den je Liebe
oder Sterbelager eines Schwerkranken bannte.Pilicht an das

Dieſe ſchwere Zeit über war Helenen kein Vorwurf zu machen.
ſio wich nicht von der Seite der Kranken ſie war ihr Tag und
Nacht zu Dienft, unverdroſſen eilte ſie an den Herd, kochte und
briet zu gang ungewöhnlicher Stunde wenn gerade ein ſogenanntes
falſches Gelüſte Sei der Leidenden ſich einſtellte. Sie rief Mudkerl
aus der Arbeitsſtube herbei, als die alte Frau in Zügen lag da
mit dieſe, welche ſicher nur noch der Wunſch nach der Gegenwart
des Sohnes feſthielt, leichter ſterbe. Helene drückte der Toten auch
die Augen zu und ſchloß ihr den Mund, da Mugeerl ſich ſcheute,
Hand an die Leiche zu legen.

Als die Blätter eben zu vergilben und zu welken begannen,
ſenkte man den nun zur Ruhe gekommenen armen gemarterter
Leib in die Erde. Vom Grabe weg eilte Helene flinken Schrittes
voraus, um daheim die Fenſter zu öffnen und das Haus zu lüften.

An Muckerl, der mit geſenktem Kopfe und hängenden Armen,
träumend, einherſchlich, hatte ſich die Maßner Sepherl an

geſchloſſen, ſie begeigte ihm ihre Anteilnahme nicht mit Worten,
ſondern durch Seufzer und „erbärmliches Getue“.

Plötzlich blieb der Holzſchnitzer ſtehen, es preßte ihn etwas aufs
dem Herzen und es würgte ihn im Halſe, er mußte es ausſprechen.*
„Es iſt arg,“ brachte er mühſam heraus.

Dir Dirne faßte ihn begütigend mit beiden Händen über dem
Ellbogen ſeines linken Armes.

Meinſt du, die lüftet' nit gern?“ fragte er flüſternd.
Sie muß ja wohl, Muckerl, der Tot'ng'ruch is übel und verzieht

ſo ſchwer.“
Sie tut's gern, weil ſie froh is, daß mein' Mutter an

„Jeſus, Maria!“ Sepbherl faltete die Hände und ſtarrte iß
ſchredt an.Er nickte ihr mit tränenden Augen zu, dann winkte er ne
Hürte, bei der ſie eben angelangt waren, und ging von de

chen hinweg. Fortſetzung

e
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Halle und éuullrels.
e zretarigt: Harz 42-44, Zimmer 23-24.

Woche ſag geöffnet von 91 und 457 Uhr.

Fernſprecher 1473.

P. arm

Ammendorf.
2. Diſtrikt. Kadewell, Oſendorf, Vurg l. I.
Donnerstag, den 29. April, abds. 7'h Uhr,im Gaſthof zum Dreierhaus in Hſendorf:

Mitgliederverſammlung löP.

Tagesordnung:
Bericht vom Bezirkstag.

gif ier.R ich l agswahlen.Ver ſchiedenes.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

658 C. Rothe, Diſtriktsführer.
Cewerhschatts tartel

Eilenburg.
Mittwoch. den 28. 4., abends 8 Uhr, in der Ouelle
Eitzung ſämtlicher Betriebsratsmitglieder

und Betriebsobleute.
53 eſer Sitzung mutz ein keder Betrieb vertreten ſein.

Der V. rſta und.

e N. Klausstr. 7,3 Könige, ſähe die lante

Das glänzende Programm.
Hansfrank, KurtKluge, Jadwigaordfao,
DittrichrDuett, M. Häckel, Gerchuist. Hort

Neue, urkomische Possen.
s Sie lachen Tränen
Molon er

Mittwoch von 5 Uhr an:

deſfentlicher Zall.
D

nen Ecn), en. m.
Mittwoch den 28. April

im großen Saale des Volksparks:

Wohltätlghelts- Konzert.
Programme und Eintritt, à 1 Mk., ſind am Saal-

eingang zu haben.
Der Der Ueberſchuf kommt den Hinterbliebenen

der gefallenen Märzopfer zugute. ua Finlas 7 Uhr. Anfang 8 Uir
Daubärfeſschrikten wnnn m

Amtliche Bekanntmachungen.

W alle SStädtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurſt
konſerven und Roßgulaſch

in der Talamtſchule am Mittwoch, den 28. April.
Zugelafſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebens mittelſcheine mit den Rummern 40001-50000,
vormittags von 8-12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 50001-61 500 nachmittags von 2-6 Uhr.
Gegen Vorlage des Le ebensmittelſcheines kann anHaushalte mit einer Perſon eine e-Kilodoſe Fleiſch
der Wurſtkonſerven, an Hausbalte mit zweiFerſonen eine Einkilodoſe Roßgulaſch und an Haus-

halte mit drei Perſonen eine Kilodoſe Fleiſch
oder Wurſtkonſerven und eine Einkßilodoſe Roß-ulaſch uſg. abgegeben werden. Der Verkaufspreis
ür eine Kilodoſe Fleiſch und Wurſtkonſerven

beträgt 5,00 Mk. und für eine Einkilodoſe Roß-ulaſch r „00 Mk. Die Roßfleiſchkonſerven ſind auf
em ſlädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher

Aufſicht hergeſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt
bereit zu iha lten.

S S ädtiſcher Verkauf von r r an Jugend-
liche von 12 bis 17 r und alte Leute üper

ahre
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 28. April.Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhabver derLe ebensmittelſcheine mit den Rummern 40001--50000,

vormittags von 8--12 Uhr,
Nummern 50001- 61500, nachmittags von 26 UhrGegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann fürjede zum Bezug berechtigte Perſon eine Büchſe Malz-

extrakt zum Preiſe von 2,60 Mk. abgegeben werden.
gezät nies Geld iſt bereitzuhalten.

c n 1. Mai 1820 an wird die 11. Markenaus-
eſtelle, bisher Kurze Gaſſe l (Gaſtwirtſchaft Hübner)nach K Königſtr. 4 (Gaſtwirtſchaft Graf) verle t.

Es wird hiermit auf die Vorſchrift des 10 der
Marßktordnung vom 30. 9. 1908 erneut hingewi ſen,
wonach Hunde, auch wenn ſie ſich an der Leine be
zinden, auf den ochenmarkt nicht mitgebracht
werden dürfen. Die Aufſichtsbeamten ſind an
gewieſen worden, bei Zuwiderhandlung nunmehr die
zebotenen Maßnahmen 4 die Schuldigen zu treffen.

Halle, den 24. April Die Polizeiverwaltung.

S S Sitterfeid.
Kleinhandelshöchſtpreiſe für Zucker.

Zufolge Anordnung der Provin-ialzuch. rſtelle in
er ſind die KleinhandelshöchſpreiieZucker vom 1. Mai 1920 an für den Kreis Bi

olgt feſtgeſetzt worden: 1. Gemahlener MelisKgi Raffinade 1,94 Mk., Würfel-
zücker 1.97 Brode 2,02 Mk., 5. Kandis255 Mk. für a nd

Bitterfeld, den 22. April 1920.
Der Vorſitzende dw Freisausſchußes.

tterf:

und die Jnhaber der 51

S S Woifen. Se
ſa um ungen

(bllerhöchaſts-

Naffeſer.
Aufotelurg der Tetuehmer am Um

Um 9 U. Abmanch656

C Teilnehmerkarte am O

in folgender
Volkspark, Burgslroße 27,

n n h

Heidepark,

Abendveranstaltunqen um
ludumental und Folter

t

Bildungs verein Turnverein
3 Kinder unter 14 Jahren haben zu den

h

a

Ammendorf u. Umgegend,
vorm. 10 Uhr, auf d. Sportplatz

Bruckdorf, Zzwintsohöna,
Kanena, Dieskau, vorm. 9 Vhr
Brachwitz, nachm. 4 Uhr
Büschuorf-Reidevburg,

nachm. 2 Uhr, in der Nachtigall
Dö au, nachm. 2 Vhr,

in Dierschkes Gasthaus

Friedrichschwerz,
abends 6 Uhr

Kroßkuge!l, vorm. 9 Uhr
Gutenbergesennewitz,

mittags Uhr, im Gasthof Hummel
Kleinkugel, Haundorkf,Stennewitz, mittags Uhr
Könnern, nachm. 2 UVhr, im

Bürgergarten

Lettin, nachm. Uhr
Lieskau, nachm. 5“/2 Uhr
Lebendorf, nachm. 4 Uhr

Orte, die nicht aufgeführit sind, hab
Wo die Zeitangaben fehlen, muß

gemacht werden, damit die Re dner ver

W arh S

Bnabhöngige r Für

Ansprochen der Genossen Bowitzki, Hildebrandt, Janßen.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXXCMCGEAIG
Nachmittags 3 Uhr

Konzert und Kinderbelustigungen
letzter Dreier, MerseburgerSlraße 32, Lindennhof, Kröllwitz,

Taolslroße (Handlungsgehilfen.)
o Kinder haben nur in Begleitung Erwachsener Zutritt. V
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Mitwirkende Vereine:

Arbeiter-Süngerchor Frauen- u. MHädchenchor Arbeiter-

Orchester Jugend.

Teilnehmerkarten zu den Nachmittags- und Abendveranstaltungen I

Das Maifeier-Komitee,.
EEEIEIIIINUEXIIIIIIIIIINNEEEXXLIEEIIIIIIIIXUWAW5EEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Hulteler-Gerunstultungen Im Suulkrefs,

CDorgens Dr, auf dem Rohnlet.

lach dem Sapdanger.

mzug: 50 Pfennige. W

m Lokalen:

8 Uhr, in denselben Lokalen:

fernen uffüährungen

Fichte Erstes Handolinen-
Abendveranstaltungen keinen Zutritt.

M.

Löhejün, Hlötz, Wieskau, Kösseln
Morl, nachm. 2 Uhr
Mötzalich- Diemitz

nachm. 2 Uhr, im Gasth. Mötzlich

Nauendorf h. Wallwitz
Hiemberg, abends 7 Uhr
Gsmünde, nachm. 3 Uhr
Oppin
Petersbherg, nachm. 4 Uhr
Rothenburg, vorm. Il Vhr, im

Schützen

Seeben
Spickendorf und Schworz,

nachm. 3 Uhr
Teicha, morgens 9 Uhr,

bei Gottschalk-Löbnitz
Trebitz h. Könnern
Wettin, vorm. 10 Uhr, auf dem

Markt atz
Wörmiitz, abends 7 Uhr, im

Gasthaus Wörmlitz

en noch keine Meldung gemacht.
dem Parteisekretariat noch Mitteilungwerden können. 2

Die tolle Komtes-.

Vonzarer

Poter. z
Bertram, Georg Krönlein

Jalzwald möge

Sonnabend. des l. Mal
Promiéroet?

Operette v. Walter Kollo,
In Szene gesetat von

Dir. Walter Steigert
mit Fanny Köbe
u. Fritz Schulz
Vorverkau! eröffnet.

Kasazs- ro- u.

le Mph
Nur noch 4 Aufführung.
Tigiien abends 7 e Uhr
Da Cuckemade,
Vaudeville v. sehwartr,
mit Fanny Köbeu. Fritz Schulz. h

Stadttheater
Pipwoch, 273 v Adrt

Ende 107de fliegende hoch

Donnerstag

Vor e ing,
c

Partelschriften emphedt

xsduc e

662

Deutsche, engllsche,
amerikan, Zigarette

sowie echten

Nordhäuser Kautabak
Rauchtabak, rein Uebersee,

stete zu haben im
Zigarrenversandheus

Emil Friedrich,
Friesenstraße 22. Tel. 2721

JTassen mit Janen.

Abele Fre leben Kätchen
Anna rete KlaraBerta edwig LenchenBety elene LieschenCharlotte ildegard Lina
ora rma LotteDorothea
liſe

ElifriedeEliſabeth 4lla 7Elſa SeC n eErna lm m ähärieda vertrud

Alfred ranz HugoArtur ritz urtAuguſt eorg JohannErich Guſtav Max
Ernſt ans OswaldFerdinand einrich Otto

Der Hausfrau

n T viel andere m

Luiſe
Wargarete
Marie
Mariechen
Marida
Minna

lga
Paula
Pauli
Roſa

e

Selma
Sophi
Toni

e

Trudchen
Wanda
lieben Mutter
lieben Vater
zaul

NAudolf
Walter

Vilhe im
Werner
Willi

Dem Hausherrn 661

Inpfe
Montags und Donnerstags,

von 11--12 Uhr.

Dr. Hirsch, Schönnewitz.
Wxwmr5à

pauernalte e

Nartemonnale

in prima Leder
noch sehr preiswert
H. Krasemann,

Der nur u
Sohmeerstr. I.S

Höbel-Transporte

ſowie 8podittons-fahren führt ſachgemäß
aus Alb. 40Kkermann,
Lhomaſiusſtr. 15. Tel. 5643

Bienenzucker. An die Jmker
Seitens der Staate regierung ſind nunmehr den-

fenjgen Jmkern, die ſich auf Grund der früherenBekanntme rechte eitig in die Orisliſten ein
getragen hahben, r fedes überwinterte gen iwolk

Pfund Zug zur Verfi gung geſtellt worden.Eine größere Menge lief ſich bei der art ßen Zu icker

knappheit nicht erührigen. Die Zugehorigkeit zueiner Jmkerorganiſation iſt auf die e Zu er verte ilung
ohne Kinfluß. Der Zucker wird unvergä Ut und zudem für Jnlandszucker geltenden Pro iſe abgegeben.
Die Jmkerverei ne und ſon nigen Vert cilungeſtellen
ſind berech! igt, für ihre Unk zoſte n und M ühewaltung
eine Gebühr bis zu 1 Mk. für jeden zugeteilten
Doppelzentner Zucker zu erheben. Die Erhöhung
der Gebühr iſt eine notwendige Folge der Erhöhung
aller Unko ten. namentlich der Fra cht und ſonſtigen
Transportko Von der von Honig zurAbgabeKrankenernät h ung wird, wie vereits bekannt ge
geben, den Zuc kerlieferung nicht wi eder abhängig
gemacht egen muß der aus dem Vorfahre nochrück ſtändi ze He zig unbedingt nachgeliefert werden.

Ver dieſe Pflicht böswill ig verſäumt, be kommt Fkeien Zucker. Für die Nachlieferung gelten die
vorjährigen Beſtimm: ingen

itterfeld enDen zomrenitvg ſche
24. April 1920.

Landrat. e
Un Zuſtimmung der Gemeindevertreter-Ver-rd von Montag, den 26. April an die

Dienſtzeit für das Gemeindeamt Wolfen auf vormittag 8 bis nachmittag 3 Uhr feſtgeſetzt. Sonn
abends ſind die Buregus um 1 Uhr geſchloſſen. DieGemeindekaffe iſt an ſämtlichen Tagen war bis 1 Uhr
nachmittags gei öffnet.

Wolfen, den 24. April 1920. *274Der kommißariſche Gemeindevorſteher. Meier.

ZWeil grosse Gr. Uiriohstrasse.
Schlager.

in 5 Akten.

Ferner:

Bereits ah heute der Monumentalfilm:

Moderne Sklaven.
Film Roman nach den wahren Begebenheiten

v T

55

5 Ah2

Zwei grosse
Schlager.

in der Hauptrolle Sybill Ssmolowa

in dem Detektivschlager:V Hie Carter
v die verräterische Zanknote. 4 ſkte. h

Ansichtspostkarten ompheblt die
Volksbuehhandlung.

N losen Eheungligjient d. neue D. R. P

Foellse,
a. Sort. Robhaar, Wolle, Härr

kauft zu höchſten Preifen

A. Weise,
Pelz u. Fellhandlung,
Rannischestr. 1. Tel. 1667,
Händler erh. hohe Brei ſe.
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Nr. 98. 31. Jahrgang.

Stellungnahme zu den Reichstagswahlen.
Am Sonntag iſt im Kreiſe Teltow-Beeskow die Eröffnung

des Wahlkampfes in der Generalverſammlung unſerer Partei
organiſation durch eine gründliche, erfreulicherweiſe grundſätzliche
Ausſprache und die ſich anſchließende Kandidatenaufſtellung erfolgt.
Es wird aus Berlin über den Verlauf der Verſammlung gedrahtet:

Ueber Die politiſche Lage und die bevorſtehende Reichstagswahl
referierte Genoſſe Criſpien. Er bezeichnete den Wahlkampf als
einen Feind des Kampfes, den das Proletariat in der Revolution
führt. Nicht um Mandate dürfe der Kampf geführt werden, ſondern
um dabei die Ueberlegenheit unſerer Ideen zu beweiſen. Das könne
aber nur geſchehen, wenn der Wahlkampf grundſätzlich ohne
jede Kompromiſſe geführt werde. Das ſei unſere Taktik im Wahl
zampf: Unſere Forderungen können nur erfüllt werden von
der Arbeiterklaſſe, das wiſſen wir, aber wir dürfen trotzdem nicht
glauben, daß z. B. mit der Bildung einer ſozialiſtiſchen Regierung
aüe unſere Forderungen erfüllt werden. Auch eine ſozialiſtiſche
Regierung wird ſich durchkämpfen müſſen gegenüber den bürgerlichen
Parteien. Wir müſſen eben kämpfen, und dabei kann auch keine
Garantie dafür übernommen werden, daß z. B. der Gedanke einer
rein ſogialiſtiſchen Regierung auch aus den Reihen des Proletariats
ſelbſt Oppoſition machen würde, aber es muß davor gewarnt werden,
daß es zu neuen inneren Kämpfen kommt. Der Hauptfeind im
Wahlkampf iſt der Kapitalismus. Das Problem der Demokratie
hat nur Vernunft und kann nur durchgeführt werden von einer
laſſenloſen Geſellſchaft. Es iſt Unſinn, inmitten einer Klaſſen-
geſellſchaft von Demokratie zu reden. Wir ſind Demokraten, wir
ſind aber keine Scheindemokraten. Die Diktatur iſt kein Schreck
mittel, ſondern ein Uebergang zum ſozialiſtiſchen Staat. Wir
müſſen aber auch ſcharf ablehnen alle anarchiſtiſchen und ſyndikali-
ſtiſchen Jdeen. Wir müſſen bereit ſein, offen aus dem Wahlkampf
herauszugehen zu anderen Maſſenaktionen! Laßt uns die Stimm-
zettel abgeben, aber wir müſſen die Nerven behalten und wiſſen, was
wir wollen. Dann werden wir den Wahlkampf führen können und
zum Erfolg kommen. Vom Genoſſen Heſſelbarth wurde ein
Antrag eingebracht und begründet, nach welchem die Reichstags-
abgeordneten verpflichtet werden ſollen, alljährlich dreimal dem Be
zirksAktionsrat Rechenſchaft über ihre Tätigkeit abzulegen und
über beſtimmte geſetzlichen Ausführungen zu berichten; ferner ſoll
dem Aktionsrat das Recht gegeben ſein, dem Abgeordneten eventuell
ein Mißtrauensvotum auszuſtellen und deſſen Abberufung zu ver
langen.

Genoſſe Zubeil widerſprach energiſch dieſem Antrage und wurde
ſpäter vom Genoſſen Criſpien unterſtützt, es ſei bisher der Mitglied-
ſchaft möglich geweſen, den Abgeordneten zum Rücktritt zu zwingen,
dieſes Recht kann nicht dem Aktionsausſchuß überlaſſen werden. Aus
dieſem Antrage reife die verderbliche Cliquenwirtſchaft, die der Par-
tei immer ſchädlich ſeil Darauf wurde der Antrag behufs beſſerer
Formulierung zurückgeſetzt, aber es wurde beſchloſſen, der Aktions-
rat ſoll das Recht haben, von ſich aus die Mitgliederverſammlung
zu berufen. Schließlich wurde die Aufſtellung einer

Kandidatenliſte
beſchloſſen, die den Genoſſen Zubeil an erſter Stelle beläßt und
dann folgende Namen enthält: Ernſt Däumig, Löwenſtein-
Charlottenburg, Frau Nemitz-Charlottenburg, Künſtler-
Neukölln, Wegmann-Berlin, Herzfeld-Berlin, Vogtherr,
Stöcker-Berlin, Hofmann-Schmargendorf.

Jn Niederbarnim wurde ebenfalls die Haltung der
Freiheit und beſonders Breitſcheid kritiſiert, weil
dieſer als Kandidat vorgeſchlagen war. Obgleich ſehr heftige An-
griffe gegen ihn gerichtet wurden, kam er bei der Abſtimmung an
die erſte Stelle der Liſte. Nach ihm folgen Frau Wulff,
Scaab, Criſpien, Baumann, Küſter, GSäbel, A.
Hoffmann, Pfeiffer.

Reichstagskandidaten der ASP. in Leipzig.
Jn einer Hauptverſammlung des Unabhängigen Sozial

demokratiſchen Vereins Groß- Leipzig wurden am
Sonntag für die Reichstagswahl die folgenden Kandidaten auf-
geſtellt: Friedrich Geyer, Fritz Seger, Richard Lipinski,
Karl Ryſſel, Artur Lieberaſch, Joh. Schöning, Frau
Thiel, Richard Reimer, Kurt Geyer, Erich Schilling,
Hermann Liebmann.

Die Rechtsſozialiſten
in den Wahlkreiſen TeltowBeeskow und Niederbarnim
nahmen am Sonntag gleichfalls in ihren Generalverſammlungen
zu den Wahlen Stellung. Auch hier kam es zu erregten Aus
einanderſetzungen, namentlich über das Syſtem Noske
und über die Haltung des bisherigen Vorſitzenden der GroßVerliner

Beilage zum Volksblatt.
„WqOo2ZXÜWr

Der beginnende Reichstagswahlkampf.
Bezirksorganiſation Franz Krüger. Vor allem in Teltow
Beeskow war die Oppoſition gegen die bisherige Haltung der Partei
und ihrer Führer ſtark. Ein Wilmersdorfer Telegierter erklärte
u. a., die Wilmersdorfer würden für eine Liſte mit
dem Namen Franz Krüger ander Spitze nicht ſtim-
men. Bei der Kandidatenaufſtellung wurde in TeltowBeeskow
an erſter Stelle der von der Opvoſilion geforderte Eduard Bern-
ſt e i n geſetzt. weitere Kandidaten ſind: Alfred Ryneck, Franz
Krüger. In Niederbarnim wurde die Aufſtellung der Kandidaten
einer gemeinſamen Sitzung der Wahlbezirke überlaſſen. Der Vor
ſtand ſchlägt die bisherigen Abgeordneten Wiſſell. Hermann Müller
und Marie Juchatz wieder vor.

KPD. und ſozialiſtiſche Regierung.
Die Rote Fahne, das Berliner Organ der KPD, ver chwertetungeheuer viel Raum an die Bekämpfung unſerer dar r nach

ihe natürlich innerlich faul und zerriſſen iſt und nur noch von der
Dummheit der Maſſen kebt. Anders geht es nun einmal nickt in
der kommuniſtiſchen Agitation gegen uns. Da nun aber die KPD.
das tun will, was die USP. nach ihr! im Januar 1919 nicht
tun durfte, wenn ſie keinen Arbeiterverrat üben wollte, ſich nämlich
an den Parlamentswaqhlen betefligen und ſo wie ſie abermals
vor mehr als einem Jahre gegen die USP. tobre den revolutio-
nären Geiſt des Proletariats einſchläfert und ertötet: z ie denKampf gegen die parlamentariſche Vertrottelung der U J ein
ſtellen. Da es aber ſo ziemlich die einzige Aktion im Jntereſſe der
Revolution war, die die KPD. gegen uns in den letzten Monaten
führte, ging ihr der Stoff gegen uns aus. Daher arbeitet ſie mit
Unterſtellungen und vergißt dabei bloß, was ſie ſelbſt vor kurzem
getan und gefordert.

Die Rote Fahne wendet ſich in ihrer Nummer vom 25. April gegen
das angeblich heimliche Ziel der USP. bei den Reichstagswahlen:
gegen eine ſozialiſtiſche Regierung! Nun hat zwar die USP.
was auch die Rote Fahne ſauerſüß anerkennen muß in ihrem
Wahlauſcruf ein ſolches „Ziel“ nicht aufgeſtellt; aber was ſchadet es.
Die Rote Fahne behauptet, die ſozialiſtiſche Regierung ſei die Sehn
ſucht der USP.: und vermöbelt ſie darum.
Wir haben keine Veranlaſſung, uns an den Spiegelfechtereien der

KPD. die übrigens jetzt ſchon erklärt, ſie verzichte auf eine Teil-
nahme an einer ſozialiſtiſchen Regierung, die ſie während der Kapp-
tage ſelbſt forderte! v beteiligen. Für uns iſt eben die ſoziali-
ſtiſche Regierung kein Wahlziel. Soviel aber ſteht feſt: Sollte der
Ausfall der Reichstagswahlen oder irgendein anderes Ereignis das
Problem erneut in den Vordergrund rücken, ſo wird die USP. von
ihrem grundſätzlich- ſozialiſtiſchen Standpunkt aus auch erneut dazu
Stellung nehmen. Daß ſie ſich dabei ebenſowenig auf faule
Kompromiſſeleien einläßt, wie in den Tagen der letzten Regierungs-
neubildung, bedarf keiner Verſicherung. Jhre Haltung beſtimmt ſich
nach den Poſtulaten des Leipziger Aktionsprogramms. Hat ſie die
Gewähr der unbedingten Durchführung ihrer Forderungen, kann
ſie neue Grundlagen für eine Fortführung der ſozialen Revolution
bis zur Verwirklichung des Sozialismus ſchaffen, dann wird ſie tun,
was ihre politiſche Pflicht iſt und ſich wenig um haarſpalteriſche
Quängeleien rechts und links von ihr kümmern.

Kommuni ſtiſche Reichstagskandidaten.
Bekanntlich haben die Kommuniſten, ſoweit ſie noch der Zentrale

(Spartakusbund) angehören, ihre Wablabſtinenz aufgegeben.
Jn einer Verſammlung des Bezirks GroßBerlin haben ſie an erſter
Stelle Klara Zetkin auf die Wahlliſte geſchrieben. Neben ihr
ſind von den bekannteren kommuniſtiſchen Führern Dr. Levi,
Wilhelm Pieck, Paul Lange, Ernſt Meyer und Fritz Heckert
auf der Liſte verzeichnet.

Demokratiſche Kandidaturen.
Laut Berliner Tageblatt haben die Demokraten des Wabl-

kreiſes Magdebu Wer an als erſten den durch ſein
zweifelhaftes Verhalten beim Kapp-Putſch abgeſägten früheren

„Reichsminifter Schiffer aufgeſtellt. Außer ihm figurieren auf
der Liſte vornan Bauernbundsführer Dr. Böhme, Regierungs
präſident Dr. Pohlmann und r n Dr.Rauſch. Dieſe vier Kandidaten hoffen die Demokraten durch-
zubringen.

„Nationaldemokratiſche Partei.“
So nennt ſich eine anti ſemitiſche Gruvpe, die ſich zu einer

„Partei“ zuſammengeſchloſſen hat. Sie will dasſelbe, wie die
Deutſchnationale Vartei, aber ſie iſt gegen die Monarchie.
Sie will dasſelbe, wie die Deutſche Volkspartei, aber ſie ift gegen
die Republik. Sie will auch dasſelbe, wie die Deutſche Demokratiſche
Partei, aber ſie iſt antiſemitiſch. So heißt es faſt wörtlich in einem
Flugblatt dieſes neuen Unternehmens. Es ſcheint aber, ais ob man
damit doch nicht genügend Anzugskraft auszuüben vermochte. Denn
in einer anderen Gründungsverſammlung, in der ein ähnliches
Allerlei dargeboten wurde, hatte man auf den Beitrittszetteln den
Namen Nationaldemokratiſche Partei überklebt. An deren Stelle
die „Großdeutſche Freiheitspartei“ empfohlen wurde. Man ſiehr,
die Spekulation auf die, die nicht alle werden, feiert luſtig ihre
Orgien weiter.

die HochſchulReform.
Die reaktionäre Preſſe hatte in letzter Zeit heftige Angriffe gegen

den Kultusminiſter Haeniſch wegen des Geſetzentwurfes über das
Studentenrecht gerichtet. Das Kultusminiſterium läßt dazu er
klären. daß das Studentenrecht etzengeſamten Hochſchulreform fei, die von allen Parteien in der Preu
ßiſchen Landesverſam.nlung begrüßt worden iſt. Der Grund
gedanke der Hochſchulreform iſt die Einordnung der Hochſchulen in
die neuen Staatsverhältniſſe. Die alte Form der Hochſchule war
auf dem patriarchaliſchen Gedanden aufgebaut. Dieſe muß beſeitigt
werden, ſeit der Staat nicht mehr auf Prinzipien aufgebaut iſt.
ſondern ſeine Grundlage in der Zuſammenwirkung und Gegenein
anderwirkung der treibenden Kräfte findet. Dieſes Moment der
Staatsbildung muß auch im Hochſchulweſen ſeinen Ausdruck finden.
Die Handhabung der Univerſitäten darf nicht mehr völlig unkon-
trolliert in den Händen der Regierung liegen, da unter dem parla
mentariſchen Syſtem die Parteiregierung leicht ihre Macht im

arteiintereſſe mißbrauchen könnte. Deshalb iſt es notwendig daß
die Univerſitäten ſelber bei ihrer eigenen Verwaltung und Organi-
ſation ſtärker mitwirken als bisher, das iſt aber nur möglich. wenn
eine völlig geregelte Geſetzgebung für die Hochſchulen geſchaffen
iſt. Das wird erſt in ſpäterer Zeit bei weiterem Ausbau des
Staatsweſens möglich ſein. Zunächſt ſollen die Univerſitäten aus
drei Gruppen zuſammengeſetzt ſein: 1. aus den beamteten Pro-
feſſoren, T aus den die freie Geiſtigkeit vertretenden nichtbheamteten
Dozenten und 3. aus der Studentenſchaft. Die Studentenſchaft ſoll
Teilnehmer an der genoſſenſchaftlichen Organiſation der Univer-
täten werden. Die Studentenſchaft ſoll kein für ſich geſonderter
erein ſein, ſondern Teilbaber an den Rechten des öffentlihen

Charakters der Univerſitäten. Dabei beſteht noch die Abſicht, die
Siudentenſchaft ſtgatsbürgerlich heranzubilden. Eine partei-
roli tiſche Betätigung der Studentenſchaft ſoll nach Möglichkeit aus
der Verwaltung der Univerſitäten ausgeſchaltet werden. Der dies
bezügliche Entwurf des Kultusminiſteriums iſt zur Diskuſſion ge
ſtelt und die preußiſche Regierung wird in gemeinſamer Beratung

ein Teil des Geſetzentwurfes der

mit der Studentenſchaft und den übrigen wirkenden Kräften an den
Univerſitäten die Neuregelung vornehmen.

Es iſt bezeichnend für den Geiſt der reaktionären Parttezen, die
jede Gelegenheit zu nationaliſtiſcher Hetze wahrnehmen, daß ſiebie angeſtrebte Gleichſtellung der Ausländer an den Univerſitäten

f den Kultusminiſter benutzen.
lkungsrat iſt norwendig, damit

Verwaltung behält und vor
heſteht, bei der finanziellen
nen.

wieder zu neuen Angriffen
Der im Geſetz vorgeſehe
die Regierung die Aufſicht
allen Dingen die Möglichket
Geſtaltung ihre Jntereſſen wak

Gewerkſchaftliches.
C 5Vor einem Generalſtreik Bankbeamten

ſtehen längerer Zeit in
einer Bewegung Schaffung beſſerer Arbeite und Gehaltsver-
hältniſſe, die ſich wegen des Widerſtandes der nternehmer ſtändig
verſchärft. Die Verhandlungen über einen Reichstarif ſind ge-
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Halle (Saale), 27. April 1920.

näre brachten. Einſtimmig wurde eine Reſolution angenommen,
in der die Schaffung eines Reichstarifs verlangt wird, der den
Bankbeamten das zum Leben erforderliche Einkommen und ein die

allen Fragen des Betriebes bringt. Andernfalls ſoll zum General
ſtreik über ganz Deutſchland aufgerufen werden.

Es ſcheint demnach, falls nicht ſchleunigſt die Unternehmer ein-
lenken, ein Generalſtreik der Bankbeamten über das ganze Reich
unvermeidlich zu ſein.

Daß die Bankbeamtenſchaft aus ihrer bisherigen Jndolenz er
wacht, liegt durchaus im Jntereſſe des Geſamtproletariats
Deutſchlands. Gerade das Bankkapital hat ſich bisber, geſtützt auf
eine arbeitswillige Angeſtelltenſchaft, als der ſtärkſte Rückhalt der
Reaktion erwieſen. Um ſo erfreulicher iſt es, daß nun auch endlich
die Bankangeſtellten von der Jlluſion abgekommen ſind, ſie vil
deten eine beſondere Schicht im Rahmen der Erwerbstätigen und
ſich nun mit der Anerkennung der freigewerkſchaftlichen Kampf
mittel in die große proletariſche Armee einreihen.

Resroberung der politiſchen Nacht.

Von Artur Criſpien.
IV.

Der Aufſtieg der Arbeiterklaſſe.

1. Kapitaliſtiſche Orgien.
Jm 15., 16. und 17. Jahrhundert vollzogen ſich ökonomiſche, ſoziale

Geſchichte der ganzen Menſchheit. Erfindungen Kompaß 1310.
Schießpulver 1354, Buchdruckerkunſt 1450, Dampf als bewegende
Kraft im 17. Jahrhundert uſw. trugen zur gewaltigen Entwie
lung der Produktivkräfte bei. Entdeckungen Amerika 1492, See
weg nach Oſtindien um das Kap der Guten Hoffnung 1498 er
ſchloſſen die Gold und Silberländer in Amerika und die Schätze in
Oſtindien, führten zur Ausrottung und Verſklavung der Eingebore-
nen und zu Handelskriegen in aller Welt. Neben dem Wucher und
Handel wurden die Erfindungen und Entdeckungen zu Quellen des
Kapitals. Neue Klaſſen entſtanden in der Geſellſchaft: Beſitzende
und Beſitzloſe. Soziale Umwälzungen folgten: Reformation, Be
ginn 1517, Bauernkriege: 1476, 1502, 1514, 1515, 1524, 1525; Revo
lutionen: in England 1688, in Frankreich 1789, in Deutſchland 1843,
bürgerliche Kriege bis 1871.

Jn den Städten wuchs die Bevölkerung, der Zudrang zu den Ge
werben war groß. Die Bauern verkauften ihre überſchüſſigen Pro
dukte in den Städten und bekamen Geld in die Hände. Die Junker
wurden habgieriger und forderten immer mehr Abgabe von den
BVauern. Die Bauern wurden ausgeplündert, um Hab und Gut
gebracht und vertrieben. Beſitzloſe Bauern, die zu Bettlern und
Vagabunden und Räubern, zu „überflüſſigen“ Menſchen geworden
waren, bevölkerten die Landſtraßen. Jn Deutſchland erging 1653
ein Geſctz. nach dem Bettler in Ketten und Banden gelegt und zu
gemeiner Stadtarbeit angehalten werden ſollten. Jn England
wurden von 1509 bis 1547 nicht weniger als 72 000 Bettler hin
gerichtet. Dieſe Beſitzloſen, Gehetzten und Gepeinigten waren die
Väter der modernen Arbeiterklaſſe.

Die Jnduſtrie wurde förmlich gezüchtet.
gemacht und maßlos ausgebeutet.
drohung von Zuchthaus- und Todesſtrafen verboten. Eigentümer
on Produktionsmitteln waren Beſitzloſe geworden und Beſitzloſe zu

Lohnarbeitern. Die e Lebenszeit der Arbeiter und
Familien wurde für die Profitintereſſen der Kapitaliſten in Ar
beitszeit verwandelt. Marx hat dieſe Wirkungen der maßloſen
Ausbeutung lange Arbeitszeit, niedrige Löhne in ſeinem
Lebenswerk geſchichtlich feſtgehalten. „Jede Schranke von Sitte und
Natur, Alter und Geſchlechl, Tag und Nacht, wurde zertrümmert.
Das Kapital feierte ſeine Orgien.“ Einige Elendsbilder, nach amt
lichen Berichten aus jener Zeit, mögen die Verelendung der Ar
beiterklaſſe veranſchaulichen.

Aus der Spitzenfabrikation: Um 2, 3, 4 Uhr morgens
werden Kinder von 9 bis 10 Jahren ihren ſchmutzigen Betten ent
riſſen und gezwungen, für den nackten Unterhalt bis 10, 11, 12 Uhr
nachts zu arbeiten, während ihre Glieder wegſchwinden, ihre Ge
ſtalt zuſgammengeſchrumpft, ihre Geſichtszüge abſtumpfen und ihr
menſchliches Weſen ganz und gar in ſteinähnliche Erſtarrung ver-
ſinkt, deren bloßer Anblick ſchauderhaft iſt.

Aus der Töpferei: Ein 9jähriges Kind arbeitet 15 Stunden
täglich. Ein 12jähriger Knabe arbeitet in einer Woche zwei Nächte
durch. ohne jede Bezahlung der Nachtarbeit. Der Oberarzt es
Krankenhauſes berichtet. daß die Klaſſe der Töpfer, Männe nd
Frauen, körperlich und ſittlich entartet iſt. Dieſe Männer und
Frauen ſind in der Regel verzwergt, ſchlecht gebaut und oft an der
Bruſt verwachſen. Sie altern vorzeitig und ſind kurzlebig; phleg-
matiſch und blutlos, verraten ſie die Schwäche ihrer Konſtitution
durch hartnäckige Fälle von Magenverſtimmung, Leber und Nieren
ſtörungen und Rheumatismus. Vor allem aber leiden ſie an Bruſt
krankheiten, Lungenentzündung, Schwindſucht. Eine Form der

Die Arbeiter wehrlos

Töpfer-Aſthma oder Töpfer-Schwindſucht. Unter Skrofuloſe, die
Mandeln, Knochen oder andere Körperteile angreift, leiden mehr
als zwei Drittel der Töpfer.

Mit der ManufakturvonSchwefelhölzern verbreitete
ſich die Mundſperre als eigentümliche Krankheit der Schwefelholz

macher. Die Hälfte der Arbeiter waren Kinder unter 18 und Jugend
liche unter 18 Jahren. Die Manufaktur war wegen ihrer Un
geſundheit und Widerwärtigkeit ſo verrufen, daß ſich nur der ver
tommenſte Teil der Arbeiterklaſſe, halbverhungerte Witwen uſtp.,
Kinder für ſie hergab. zerlumpte, halbverhungerte, ganz verwahr-
loſte und unerzogene Kinder.

Aus der Tapeteninduſtrie z G. Aysden ſagt aus: „Dieſen
meinen Jungen pflegte ich, als er 7 Jahre alt war, auf meinem
Rücken hin und her über den Schnee zu tragen, und er pflegte
10 Stunden zu arbeiten! Jch bin oft niedergekniet, um ihn
zu füttern, während er an der Maſchine ſtand, denn er durfte ſie

r aſcheitert die Wünſche der Bankheamten auf ein wirkſames Mit nicht verlaſſen oder ſtilkſitzen.
beſtimmungsrecht in den Vetrieben abgelehnt worden. Jn einer
Reihe größerer deutſcher Orte wie Dreeden, Königsberg Tilſit,
Jnſterburg, Köln, Düſſeldorf, Trier, Neuß und Neuwied ſind nun-
mehr Streiks ausgebrochen, in Bonn, München-Gladbach und
Aachen iſt der Ausſtand in den nächſten Tagen zu erwarten, wenn
nicht die Forderungen der Kölner Bankbeamten angenommen
werden. Jn Breslau will die Bankbeamtenſchaft am 1. Mai in

Vor einem Gericht ſtanden drei Eiſenbahnarbeiter, ein
Zugbegleiter, ein Lokomotivführer, ein Signalgeber. Ein großes
Eiſenbahnunglück hat Hunderte von Reiſenden in die andere Welt
befördert. Die Nachläſſigkeit der Eiſenbahnarbeiter iſt die Urſache

den Streik eintreten, wenn bis dahin von den Bankleitungen nicht
der jet ergangene Schjedsſpruch anerkannt wird

Um 25. April nahmen auch die
Situation Stellung.
gaben ſie dem Willen Ausdruck nicht von ihren

rungen zurückweichen zu wollen; umſoweniger, als gerade die
ihre Arbeitskraft. Lähmung ergreife ſie. Jhr Hirn
denken und ihre Augen zu ſehen.

neuen Bankabſchlüſſe geradezu glänzende Gewinne für die Aktio

wirtſchaftliche Freiheit ſicherſtellendes Mitbeſtimmungsrecht in n

und politiſche Umwälzungen von entſcheidender Bedeutung für die

Das Koaglitionsrecht unter An-

letzteren iſt ihnen eigentümlich und bekannt unter dem Namen

des Unglücks. Sie erklärten vor den Geſchworenen einſtimmig, vor
10 bis 12 Jahren habe ihre Arbeit nur 8 Stunden täglich gedauert
Während der letzten fünf bis ſechs Jahre habe man ſie auf 14.
18 und W Stunden aufgeſchraubt und bei beſonders lebhaftem Zu

drang der Reiſeluſtigen, wie in den Perioden der Extrazüge, währe.
Berliner Bankbeamten zu dec ſie oft ununterbrochen 40 bis 50 Stunden. Sie ſeien gewöhnliche

Jn zwei überfüllten Rieſenverſanmlungen Menſchen und keine Zyklopen. Auf einem gegebenen Punkt verſage
bisherigen Forde- höre auf zu

e
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Zeitungen bringen eing Nachricht mit dem ſenſationellen Aus

Hängeſchild: „Tod durch bloße Ueberarbeit.“ Eine 20jährige Putz
Fmacherin, Mary Anne Walkley, beſchäftigt in einer ſehr reſpek
tablen Hofputzmanufaktur, ausgebeutet von einer Dame mit dem
gemütlichen Namen Eliſe. Die Mädchen arbeiteten durchſchnittlich

3

9

um ein Viertel zu vermehren.

162 Stunden, während der Saiſon aber oft 30 Stunden ununter
brochen, indem ihre verſagende Arbeitskraft durch gelegentliche Zu

fuhr von Sherry, Portwein oder Kaffee flüſſig erhalten wird. Und
es war gerade die Höhe der Saiſon. Es galt, die Prachtkleider edler
Ladies für den Huldigungsball bei der friſch importierten Prinzeſſin
von Wales im Umſehen fertigzuzaubern. Mary Anne Walkley hatte
26 Stunden ununterbrochen gearbeitet, zuſammen mit anderen
60 Mädchen, je 30 in einem Zimmer, das kaum ein Drittel der
nötigen Luft gewährte, während ſie nachts zu zweien in einem Vett

ſchliefen in einem der Stinklöcher, in welche ein Schlafzimmer durch
verſchiedene Bretterwände abgepfercht iſt. Mary Anne Walkley
erkrankte am Freitag und ſtarb am Sonntag ohne, zum Erſtaunen
von Frau Eliſe, auch nur vorher das letzte Putzſtück fertigzumachen.
Der zu ſpät ans Sterbebett gerufene Arzt, Herr Keys, bezeugte bei
der Totenſchau in dürren Worten: „Mary Anne Walkley ſei ge-

ſtorben an langen Arbeitsſtunden in einem überfüllten Arbeits
zimmer und überengen, ſchlechtgelüftetem Schlafgemach.“

Ueber die Lage der Putzmacherinnen erklärte ein Oberarzt eines
Krankenhauſes: Nähe rinnen aller Art, Puzmacherinnen.
leiden an dreifachem Elend: Ueberarbeit, Luftmangel und Mangel
an Nahrung oder Mangel an Verdauung zu Tode arbeiten iſt
die Tagesordnung, nicht nur in der Werkftätte der Putzmacherinnen,
ſondern an tauſend Plätzen, ja an jedem Platze, wo das Geſchäft
im Zuge iſt. Laßt uns den Grobſchmied als Beiſpiel nehmen.

Wenn man den Dichtern glauben darf, gibt es keinen ſo lebens-
zräftigen, luſtigen Mann als den Grobſchmied. Er erhebt ſich
früh und ſchlägt Funken vor der Sonne, er ißt und trinkt und
ſchläft wie kein anderer Menſch. Rein körperlich betrachtet befindet
er ſich, bei mäßiger Arbeit, in der Tat in einer der beſten menſch-
lichen Stellungen. Aber wir folgen ihm in die Stadt und ſehen die
Arbeitslaſt, die auf den ſtarken Mann gewälzt wird, und welchen
Rang nimmt er ein in den Sterblichkeitsliſten unſeres Landes
Zu Maryleborn (einem der größten Stadtviertel Londons) ſterben
von 1090 Grobſchmieden jährlich 3t, das ſind 11 mehr als die Durch
ſchnittsſterblichkeit erwachſener Männer in England. Die Be-
ſchäftigung, eine faſt inſtinktive Kunſt der Menſchheit, an und für
fich tadellos, wird durch bloße Uecbertreibung der Arbeit zum Ver-
derb des Mannes. Er kann ſoviel Hammerſchläge täglich ſchlagen,
ſoviel Schritte gehen, ſoviel Atemzüge holen, ſoviel Werk verrichten
und durchſchnittlich 50 Jahre leben. Man zwingt ihn, ſoviel mehr
Schläge zu ſchlagen, ſoviel mehr Schritte zu gehen, ſoviel öfter des
Tages zu atmen, und alles zuſammen ſeine Lebensaufgabe täglich

Er macht den Verſuch, und das
Refultat iſt, daß er eine beſchränkte Zeitlang ein Viertel mehr Werk
verrichtet, und dafür im 37. Jahre ſtatt im 50. ſtirbt.“

Durch die Einführung der Maſchine in den Arbeitsprozeß, durch
die fortſchreitende Arbeitsteilung und die wachſende Jntenſität der

rbeit verſchärfen ſich die Wirkungen der kapitaliſtiſchen Ver
elendungstendenzen. Alle Methoden zur Steigerung der geſell-
chaftlichen Produktionskraft der Arbeit ſchlagen um in Beherr-

ſchungs- und Exploitationsmittel des Produzenten, heißt es bei
Marrx, verſtümmeln den Arbeiter in einen Teilmenſchen, entwürdi-
gen ihn zum Anhängſel der Maſchine, vernichten mit der Qual ſeiner
Arbeit ihren Jnhalt, entfremden ihm die geiſtigen Potenzen des
Arbeitsprozeſſes.

Welche Art der Lohnarbeit wir immer betrachten, in welchem
Lande immer wir ihr begegnen, überall die gleichen Wirkungen der
kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe, deren Triebfeder es iſt, immer
ſteigenden Mehrwert aus der Ausbeutung der Arbeitskraft heraus-
zuholen. Und gerade in Deutſchland bemühten ſich die Kapitaliſten
in der Konkurrenz gegenüber den ausländiſchen Kapitaliſten, durch

zörte Ausbeutung lange Arbeitszeit und Hungerlöhne
hrer Lohnſklaven zu behaupten, und auch noch zu einer Zeit, als

2 11 Mſchon längſt zum Beiſpiel das engliſche Proletariat der kapitaliſti
ſchen Ausbeutung Schranken zu ſetzen begonnen hatte!

Verfaſſungsberatung
in der Preußiſchen Landesverſammlung.

138. Sitzung. Montag, den 26. April.
Bizevräſident Dr. Frentzel eröffnet die Sitzung 12 Uhr

25 Minnten.
Das Haus ſtimmt einem Antrage des Bevölkerungsausſchuſſes

u, das dem Verein Kinderheilſtätten gehörige Hoſpiz in
orderney ſofort inſtandzuſetzen, unter Annahme eines Zuſatz

antrages der Unabhängigen, wonach die Staatsbeihilfeals zinsfreieHypothek eingetragen werden ſoll, und unter Ablehnung
eines Zentrumsantrags auf nochmalige Ausſchußberatung.

Es folgt der Geſetzentwurf üher die
vorläufige Regelung des Staatshanshalts (Nothaushaft).

Abg. Kimpel (Dem.) begründet dazu einen Antrag der Mehr
beitsparteien, die Staatsregierung möge mit Rückſicht auf die Ver
zögerung in der Einbringung und Verabſchiedung des Be-
amtenbeſoldungsgeſetzes den Beamten und Lehrern
einen angemeſſenen Vorſchuß auf die Gehaltserhöhung be
willigen und ſchleunigſt auszahlen.

Abg. Schmidt- Stettin (Dn.) beantragt für die erwähnten
Beamtiengruppen einen ſofortigen Vorſchuß von 1000 Mk., Abg.
Meyer-Herfurt (D. Vp.) von 1200 Mk. und außerdem für jedes
Kind 150 Mk. unter Anrechnung des Vorſchuſſes auf die zukünftigen
Gehaltsſätze in kleinen vierteljährlichen und monatlichen Raten.

Abg. Dr. Roſenfeld (US.)
Wann werden die Märzvereinbarungen mit den Gewerkſchaften

durchgeführt?

Es muß lebhaft bennruhigen. daß ein Noske Ober präſident
von Hannover werden ſolll Da war der bisherige Oberpräſi-
dent viel demokratiſcher und republikaniſcher. (Hört, hört!) Von
dem Kultusminiſter Haeniſch verlangen wir ſofortiges Ein
ſchreiten gegen den Berliner RNniverſitätsrektor Eduard Meyer wegen
ſeines Verhaltens im Falle Nikolai, das Meyer den Vorwurf der
Verleumdung eingetragen hat.

Wo bleibt die Amneſtie
Wann wird der Ansnahmezuſtand aufgehoben? Die Vorſchüſſe an
die Beamten billigen wir. Den Haushalt lehnen wir aber
ab, denn wir bewilligen der Koalitionsregierung keinen Pfenniag.

Ein Vertreterdes Kultusminiſteriums: Im FalleNikolai haben wir uns bisher zurückgehalten, um die akademiſche
Freiheit nicht zu gefährden. (7?

Abg. Richter Neumünſter
auf Noske weiſen wir zurück. Herr Schmidt hat doch ſo viel Partei-
genoſſen in den Miniſterien, daß er Zahl und Tätigkeit der Hilfs-
arbeiter leicht erfahren könnte. (Heiterkeit.) Die Vorſchußzahlung
für die Beamten iſt nur durch den Putſch nötig geworden.

Finanzminiſter Lüdemann: Die Beſoldungéreform kann der
Landesverſammlung erſt zugehen wenn die Beſchlüſſe der National-

verſammlung feſtſtehen. Die Auszahlung eines Vorſchuſſes habe
ich bereits angeordnet und ferner auch beſtimmt, daß er von den
neuen Gehältern in mildeſter Form abgezogen wird.

Vp.): zeugtAbg. Meyer Herfurt (D. ie Vorlage
ſogialem Verſtändnis. tre Rhiel- Fulda (Ztr.) Wir verlangen Ausſchußberatung

Lüdemann: Die Lehrerbeſoldung
mit der allgemeinen Beſoldungsordnung in
eſc

von

Finanzminiſter

kommt reinem bejonderen G

III r n 2 e

(Soz.): Die Angriffe Roſenfelds

Der Not haushalt wird mit allen deſ* vorliegenden An
tragen dem Hauptausſchuß überwieſen.

s folgt die
Erſte Beratung des Entwurfs einer Verfaſſung

für Preußen.
Miniſter des Jnnern Severing: Mein Vorgänger hat ſich

mit Einſetzung ſeiner ganzen Kraft bemüht, geordnete Zuſtände
auf freiheitlicher Grundlage zu ſchaffen. Dieſe Abſicht zeigt auch
der vorliegende Verfäſſungsentwurf. Wenn über ihn auch nicht
volle Eiwmnütigkeit erzielt worden iſt, ſo iſt ein wertvolles Ergebnis
erreicht worden. Der Finanzrat ſoll eine Organiſation ſein, die
den Wünſchen der Freunde einer tätigen Mitwirtung der Pro
vinzen an der Staatsverwaltung Rechnung trägt. Die Bemänge-
lung der juriſtiſchebureaukratiſchen Sprache des Entwurfes beſteht
zu Recht. Dafür ſind allerdings die Begriffe klar gefaßt. An der
Spitze ſteht die Charakteriſierung Preußens als Republik. Träger
der Souveränität iſt das Volk, ſein Organ der Landtag, der aus
einer Kammer beſteht. Die Staatsregierung bedarf des Ver-
trauens. Von einem Staatspräſidenten ſieht der Entwurf ab.
Das Wabhlrecht beruht auf freieſter demokratiſcher Grundlage. Jn

e

Werbt neue Streiter für den
Sozialismus.

Die proletariſche Revolution ſchreitet ſiegreich vorwärts. Jmmer
weitere Kreiſe des Volkes werden von den ſozialiſtiſchen Jdeen er
faßt, unaufhörlich wächſt die Macht des revolutionären Prole
tariats. Aber noch ſtehen große ichten des Proletariats ab
ſeits vom Kampfe, zum Teil noch im bürgerlichen oder rechtsſozia
liſtiſchen Lager. Sie zu gewinnen, muß jetzt unſere Aufgabe ſein.

Neue große und ſchwere Kämpfe ſtehen uns bevor, vor allem
ſtehen die

Reichstagswahlen
vor der Tür. Jm Wahlkampfe wird der Kampf des Proletariats
um den Sozialismus ſeine höchſte Steigerung erfahren. Wollen
wir als Sieger aus dem Kampfe hervorgehen, ſo gilt es jetzt

neue Mitglieder für die Partei,
neue Leſer für das Volkosblatt

zu gewinnen. Der letzte Proletarier muß unſerer Organiſation
zugeführt werden, unſere Preſſe muß überall verbreitet ſein.

Jn den kommenden Tagen, beſonders am
Sonntag, den 2. Mai

muß in allen Orten des Bezirks eine rege Werbetätigkeit entfaltet
werden. Die Kreisvorſtände und Ortsleitungen der Partei werden
erſucht, ſich mit den Gewerkſchaftsleitungen in Verbindung zu
ſetzen und gemeinſam mit ihnen die Verbreitungen für dieſe Agi-
tation zu treffen. Jeder gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter
muß auch Mitglied unſerer Partei und Leſer unſerer Zeitung ſein.
Dafür zu ſorgen iſt Pflicht der Partei und Gewerkſchaftsfunktio-
näre.

Die Organiſation und die Zeitung ſind die ſchärfſten Waffen
des Proletariats. Darum ſtärken wir ſie! Werbt überall neue
Kämpfer für die

ſoziale Revolution
Die Bezirksleitung der USP. Halle.

dem Finanzrat iſt das retardierende Moment geſchaffen gegenüber
Beſchlüſſen von finanzieller Tragweite, eine zweite Kammer ſoll
er nicht ſein. Jch habe nicht ein Kind, ſondern ein Erbe zu ver-
treten und ſtimme mit den Kritikern des Entwurfes desbalb in
manchen Punkten überein. (Hört, hört!) Hoffentlich gelingt es
dem Ausſchuß, ſchnelle und gute Arbeit zu leiſten. Beifall

Abg. Hauſchild (Soz.): Die Verfaſſung würde ſchon längſt
den Ausſchuß beſchäftigen, wenn nicht durch den verbrecheriſchen
Kapp-Lüttwitz-Putſch ihre Vorlage verhindert worden wäre. Die
beſte Antwort auf den Wahnwitz muß eine Verfaſſung ſein, die vonA bis Z den Geiſt echter Volksſouveränität atmet. Der General-

ſtreik gegen den Putſch war der glänzende Sieg des republik rni-
ſchen Gedankens über die Monarchie. Wir verlangen unmittel-
bare Teilnahme des Volkes an der Geſetzgebung durch den Volk s-
entſcheid. Wir mißbilligen, daß der Vorwurf der Regierung
das Recht der Landtagsauflöſung gibt und verlangen, daß die Auf
löſung dem Präſidenten nach Zuſtimmung des Aelteſtenrats über
laſſen wird. Den Finanzrat lehnen wir entſchieden ab.

Abg. v. Kries (Dn.): Es iſt bedenklich, daß die Verfaſſung
noch vor den Neuwahlen erledigt werden ſoll. Entſpricht ſie über-
haupt noch dem Willen und den Bedürfniſſen des Staates

Wir ſind überzeugte Monarchiſten
und verlangen, daß die ſchwarz weißen Landesfarben
für Preußen verfaſſungsmäßig feſtgelegt werden. (Gelächter.)
Der Finanzrat der Vorlage iſt ein grundſätzliches Eingeſtändnis
der zweiten Kammer, fordert in der vorgeſchlagenen Form aber
ſchärfſte Kritik heraus.

Abgeordneter Stoecker (Anabh. Soz.)
Wir brauchen die politiſche und wirtſchaftliche Entwicklung

Deutſchlands. Daneben aber weitgehendfte Selbſtverwaltung. Der
er ger Mehrheitsſozialiſten ſprach viel von Demokratie, aber
ehr

wenig von Sozialismus.
Sie (zu den Mehrheitsſoz.) ſind eben keine Sozialiſten mehr.
(Widerſpruch.) Formale Demokratie iſt nichts weiter als Klaſſen-
herrſchaft. Es widerſpricht aller geſchichtlichen Erfahrung, daß
man mit ihr zum Sozialismus gelangen könnte. Feudaladel und
Bourgeoiſie haben ihre Ziele auch nur durch Diktatur erreicht und
immer auf die Demokfratie gepfiffen, wenn ihre Klaſſenintereſſen
auf dem Spiele ſtanden. Gegenwärtig liegt die ganze Macht ja
in den Händen der Reaktion. Jhre (zu den Soz.) Miniſter hängen
ja in der Luft. Ein neuer Putſch läßt ſich nur durch die

Bewaffnung der organiſierten Arbeiterſchaft
verhindern. die mit den verbrecheriſchen Baltikumräubern auf-
räumen muß. (Anhaltender Lärm rechts.) Auch Marx hat die
Demokratie für die Uebergangszeit abgelehnt und die Diktatur
dos Proletarigts gefordert. Auch durch das Schredgeſpenſt der
Greueltaten der Roten Armee wird die Arbeiterſchaft ſich nicht
von der klaren Erkenntnis abhalten laſſen, daß ihr ale einziges
Kampfmittel die proletariſche Diktatur bleibt. Erfreulicherweiſe

haben die Mehrheitsſozialiſten ſich in der Frage des Finanzrates
von Heine und Hirſch abgewandt. Laſſen Sie ſich nicht wieder von
den bürgerlichen Parteien an die Wand drücken. (Rufe rechts:
Kß! Kßl Heiterkeit. Die vierjährige Legislaturperiode iſt zu

lang, wir fordern eine zweifährige. Der Sozialismus muß und
wird marſchieren. (Beifall b. d. US.)

Danach vertagt ſich das Haus guf Dienstag 12 Uhr: Abſtim-
mnng über Groß-Verlin, Anträge Gräf- Frankfurt (Soz) und Ad.
Hoffman (nS.) auf Einführung des 1. Mai als geſedlichen Feier
tag Weiterberatung, Jnterpellationen die Einwohnerwehren.
Schluß 55 Uhr.

Aus der Provinz.
Die militariſtiſchen Gewalttaten in Bitterfeld
werden von der vürgerlichen Preſſe, wie nicht anders zu erwarten
war, abgeleugnet, dafür aber von roher Lynchjuſtiz der Arbeiter und
Miß handlungen der Reichswehrſoldaten geſprochen. Jn der Ent
ſtellung der Tatfachen beteiligt ſich auch das WTV., das über die
Vorgänge in Bitterfeld nach Jnformationen „von zuſtändiger
Seite“ folgenden Bericht zum beſten gibt:

70 Urlauber der Brigade 16, die ſich in einem dem fahrplan-
mäßigen Zug angehängten Waggon befanden, wurden auf dem
Bahnhof Bitterfeld von Zivilperſonen in gröbſter Weiſe be-
ſchimpft. Ein tätlich angegriffener Mann machte von der Schuß-
waffe Gebrauch. Hiexauf ſtürmten die Zivilperſonen den Ur-
lauberzug. Bei dem Handgemenge gab es an-
ſcheinend auf beiden Seiten Verluſte.

Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß der Reichswehrfoldat Peter
Karl George in ſeiner Ausſage ausdrücklich erklärt, daß die Er
regung erſt durch den von dem Jäger Wohlfahrt nach dem Arbeiter-
zug abgefeuerten Schuß entſtanden iſt. Vorher iſt vielleicht der
Ausdruck „Noske“ gefallen, doch ſind die von der bürgerlichen Preſſe
kolportierten Bezeichnungen als Pluthunde und Vatermörder erſt
angewandt worden, nachdem von ſeiten der Söldner Schüſſe auf
die Arbeiter abgefeuert wurden. Eine gewiſſe Objektivität hat ſich
wenigſtens das Leipziger Tageblatt bewahrt, das zugibt, daß auf
den Zuruf „Noske“ gleich von einem Soldaten mit einem ſcharfen
Schuß aus der Piſtole geantwortet wurde. Aus dem Bericht des
L. T. geht auch hervor, daß drei Unteroffiziere den feſtgenommenen
Schützen befreiten, indem ſie mit vorgehaltenen Piſtolen durch die
Menge drangen. Darauf verſuchten ſie ſogar einige Arbeiter „feſt-
zunehmen“, überwältigten einen Arbeiter und wollten ihn in ihr
Abteil „mitnehmen“. Welches Schickſal dem Arbeiter dort geblühr
hätte, bedarf wohl keiner längeren Ausführung. Daher wurde der
„Gefangene“ von den umſtehenden Arbeitern wieder befreit, worauf
die Unteroffiziere mehrere ſcharfe Schüſſe abgaben, die den Arbeiter
Otto Lenke töteten und zwei andere verwundeten. Begreiflicher-
weiſe bemächtigte ſich jetzt der Arbeiterſchaft eine große Erregung.
Die Arbeiter verlangten die Feſtnahme der Schuldigen, welchem
Verlangen jedoch von den Führern der Reichswehrabteilung nicht
entſprochen wurde. Darauf wurde die Entwaffnung der Reichs
wehr vorgenommen, und die Dinge entwickelten ſich in der ſchon
geſtern von uns berichteten Form.

Cberpräſident Hörſing hat angeordnet, daß die beiden in Vitter
feld inhaftierten Rädelsführer der Militariſten weiter in Haft zu
behalten ſind. Ferner hat er ſich mit einem dringenden Bericht an
das Reichswehrminiſterium gewandt und die Verhältniſſe bei den
in Wittenberg befindlichen Truppenteilen klargeſtellt. Wie näm-
lich die Soldaten bei ihrer Vernehmung angaben, liegen in den
Kaſernen von Wittenberg Waffen und Munition, alle Arten von
Revolvern in Maſſen umher. Keiner denke daran, das Waffen-
verbot auf Urlaubsreiſen zu beachten; jeder nehme ſich,
was ihm gefiele. Aehnliche Zuſtände herrſchen im BVere'ch der
ganzen Reichswehrbrigade 16.

Jn Bitterfeld iſt nach Verhaftung der Schuldigen ſofort Ruhe ein
getreten. Von einer u in Bitterfeld zu reden, blieb
der Halleſchen Zeitung vorbehalten, die eine ſolche in rieſigen
Lettern in ihrer Montagausgabe ankündigt und in wüſten Ver-
zerrungen die militariſtiſchen Ausſchreitungen rechtfertigt und es
verſtändlich findet, „daß ein Soldat einmal die Vorſchriften nicht
achtet“. Der Kommentar dieſes deutſchnationalen Blattes iſt im
bekannten Kapp-Lüttwitz-Stil gehalten; er preiſt die Diſziplin, die
„als gutes Ueberkommen aus beſſeren Zeiten auch auf die jetzigen
Kruppen übergegangen iſt“ und nennt die Verhaftung uniformiertecr
Verbrecher einen „Hohn auf jede Staatsordnung“. Trotz dieſer
eigenartigen Auffaſſung von der Staatsordnung, die nach dem
Wunſche des genannten Preßreptils den Schutzgarden der Vour-
geoiſie das Recht auf un verantwortliches Niederknallen von Ar-
beitern zugeſtehen will, gibt es doch noch Menſchen, die ſich ein
beſſeres Empfinden bewahrt haben und die die exemplariſche Be
ſtrafung der mordlüſternen Landsknechte fordern. Dieſe Forderung
erhebt in erſter Linie die organiſierte Arbeiterſchaft, aber ſogar das
demokratiſche Leipziger Tageblatt verlangt, daß „gegen die Schuldi-
gen mit aller Strenge vorgegangen werden muß.

Ueber die Perſon des getöteten Arbeiters Otto
Lenke erfahren wir noch, daß er bei einer Bitterfelder Baufirma
beſchäftigt war, in Eilenburg, Bergſtraße 72, wohnte und am
Wochenende nach Eilenburg zu ſeiner Familie fahren wollte. Auf
dem Bahnſteig ſein Nachmittagsbrot verzehrend, hat ihn die töd-
liche Kugel des feigen Mörders getroffen, die ſeinem Leben fofort
ein Ziel ſetzte. Lenke war ein Mann von 28 Jahren; eine junge
Frau trauert um ihren Ehegatten.

Pieſteritz. Volksblattabonnenten! Mit dem l. Mai
übernimmt Genoſſe La aß (Kleinwittenberg, Deſſauerſtraße 39)
die Expedition des Volksblattes. Da mit dem gleichen Tage auch
unter dem Austrägerperſonal einige Veränderungen ſtattfinden,
wird gebeten, jede Verzögerung in der Zuſtellung ſofort bei Gen.
Laaß zu melden. Dieſer hat auch den Vertrieb von Zeitſchriften
und Broſchüren übernommen. Eine Agitation für die
Volkskirche ſetzt auch hier ein. Die Kirchenaustritte ſcheinen
gewiſſen Herrſchaften ſchwer im Magen zu Aiegen, deshalb möchte
man durch kirchliche Vortragsabende die Schäflein wieder ſammeln.
Sogar unſeren Genoſſen hat man Einladungen zu den in Witten-berg ſtattfindenden Vorträgen zugeſandt, fie von dieſem oder

jenen Genoſſen auch beſucht werden lönnten, wenn freie Diskuſſion
gewährt würde. Jndes hat man es nur auf naive Gemüter ab-
eſehen. Die Arbeiterſchaft, die während des Krieges die Chriſten-
iebe zur Genüge kennengelernt hat, wird wiſſen, wohin ſie ſich zu

wenden hat, wenn ſie aus den Feſſeln des Kapitals erlöſt ſein r
die auch mit Hilfe der Kirche geſchmiedet werden. Die Antwort au
die Einladung wird lauten: „Heraus aus der Kirche.“

Herzberg. Die Sitzung der Stadtverordneten wurde
am vergangenen Freitag zum erſtenmal in dem neueingerichteten
Sitzungsſaal abgehalten. Von den auf der Tagesordnung ſtehen-
den 20 Punkten ſind die folgenden bemerkenswert. Die Verſamm-
lung ſtimmte einer neuen Luſtbarkeitsſtenerordnung zu. Der
Sportplatz wurde dem Verein für Bewegungsſpiele für weitere
ſechs Jahre zur freien Benutzung überlaſſen. Die Entſchädigung
der Lehrer für den Unterricht an den gewerblichen Fortbildungs-
ſchulen wurde auf 4 Mk. pro Stunde erhöht, während die ſtädti-
ſchen Arbeiter vorläufig einen Stundenlohn von 2 Mk. erhalten
ſollen. Zu dieſem Punkt wurde einem Antrag unſerer Genoſſen
ugeſtimmt, welcher beſagt: Die Vorarbeiten zu einer neuen

haltsforderung für die ſtädtiſchen Angeſtellten ſind vom Magiſtrat
ſo ſchnell zu erledigen. daß der Entwurf ſpäteſtens in 14 Tagen
der Stadtverordnetenſitzung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden
kann. Die ginagtrerung eines neu einzurichtenden katholiſchen
Religionsunterrichts an der Volksſchule, wurde abgelehnt, dagegen
die Erhöhung der geforderten Entſchädigungen für die Aufnahme
der amtlichen Bekanntmachungen in den beiden h an
genommen. Eine ausgedehnte Debatte entſpann ſich über die Ver
gebung der vier Wohnungen in der ſtädtiſchen Baracke. Der Miet-
preis wurde ſchließlich auf 500 Mk. für jede Wohnung feſtgeſedt,
ein Preis, der allerdings viel zu hoch iſt. Als Veiſitzer für das
Mieteinigungsamt wählte man Herrn Bauer zur Vertretung der
Hausbeſitzer. Jn acht Tagen wird eine außerordentliche Stadt
verordne enſitzung ſtatttinde: in der auf Antrag unſerer Genoſſen
ein Bericht 'om letzten Kreistag gegeben werden ſoll. Dort werden
unter Umſtänden die Kreis vertreter der Stadt, die dem Ver
trauensvotum für den Landrat trotz ſeines befre ndeichen Ver

baliens während der KavpTage zugeſtimmt haben, ihren Stand
punkt rechtjertigen müſſen.
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Eangerhauſen. Kreistag. Der am letzten Sonnabend abgereietag des hieſigen Kreiſes ſtand noch ne ehe
s Kapp-Putſches. Kreisdeputierter Genoſſe Schröder, der an Stelle
z während des Putſches von ſeinen Dienſtgeſchäften entbundenen
andrais den Vorſitz führte, erſtattete Bericht über ſeine bisherige
jeſchäftsführung. Hierauf nahm Genoſſe Kleine (Bielen) das Wort
längeren Ausführungen über die Geſchehmſſe in unſerem Kreiſe
ährend der Märztage und über die Stellungnahme der Kreistags-
jehrheit zu dem Verhalten des vormaligen Landrats. Er brachte
gende Reſolution der ſozialdemokratiſchen Fraktion der USP. ein:

Ter Kreistag nimmt mit Entrüſtung davon Kenntnis, daß der kom
ſſariſche Landrat. Herr von Spankeren während des Kapp-Lüttwitz
uiſches ſeine Pflichten als oberſter politiſcher Kreisbeamter dadurch
röhlich verletzt hat, daß er es nicht für vötig hielt, den Kreisaus-
huß zuſommenzurufen, um für die Kreisinſaſſen Richtlinien zu er
aſſen. Nichts hat er zum Schutze der Verfaſſung angeſichts der
neg ſprochenen reaktionären Geſinnung vorhandener bewaffneter
finwohnerwehren unternommen. Danegen hat Herr von Spankeren

für nötig gehalten, ſich an einer vom Offiziershund und Akademiker-
und anberaumten Verſammlung zu beteiligen, wodurch die Empörung
der werktätigen Bevölkerung bis aufs äußerſte geſtiegen iſt. Der
hreistag begrüßt es daher mit Freuden, daß durch das ſchnelle Ein-
reiſen des Vorſtandes der ſozialdemokratiſchen Kreistaggsfraktion und
der Führer der ſozialiſtiſchen Parteien ein Blutvergießen ver-
hindert worden iſt, indem die Verwaltung des Landratsamtes unter
Zuſtimmung des Zivillommiſſars Krüger und des Oberpräſidenten
Hörſing dem Kreisdeputierten Schröder vorübergehend übertragen
wurde. Der Kreistog erwartet von der preußiſchen Staatsregierung,
daß ſie von einer Rückberufung des Herrn von Spankeren in ſeine
Dienſtgeſchäfte im Jntereſſe einer gemeinſamen gedeihlichen Arbeit,
de zum Wohle der geſamten Bevölkerung des Kreiſes Sangerhauſen
rotwendig iſt, Abſtand nimmt. Da der Kreistag und der Kreisaus-
ſouß zu s aus Sozialdemokraten beſtehen, muß es als ausgeſchloſſen
zelten, als oberſten Beamten einen Reaktionär an der Spitze zu
habhen, der über die Geſchicke des Kreiſes mitzubefinden hat. Wir
ſuchen daher weiterhin die preußiſche Staätsregiernng, den im
Mai dieſes Jahres tagenden Kreistag aufzufordern, für die Neu-
beſetzung des Landratsamtes eine geeignete Perſon vorzuſch'agen.“
Naturgemäß löſte dieſe Reſolution den Widerſtand der Rechtsparteien
aus. Der dentſchnationale Kreistageabgeordnete Geruh proreſtierte
dagegen und behauptete, daß der Landrat ſeine Pflicht getan und
memand im ganzen Kreiſe ſich für Kapp erklärt habe. Die Bildung
mm Aktionsausſchüſſen hier und in der Umgegend laſſe vielmehrr

Die Genoſſen Kleine und Schröder widerlegten die Behauptungen
des Gerth und wieſen nach, daß die Reſolution nur auf Wahrhen
beruhende Angaben enthält, hatte doch ſogar der Paſtor von Bielen,
wahrſcheinlich aus Freude über die Flucht der Regierung, am 14. März
ſchwarzweißrot geflaggt. Trotzdem auch der Deutſchdemokrat Schulze
für eine Aenderung der Reſolution eintrat, wurde dieſe doch mit 20
gegen 13 Stimmen angenommen. Die weiteren Punkte der
Tagesordnung wurden ſchnell erledigt. Der Kreistag wies den Ein-

auf ſchließen, daß der Putſch von links vorbereitet geweſen ſei.

Halle und Saalkreis.
Halle, 27. April 1920.

Außerordentliche Fuuktionärſitzung.
Wir weiſen nochmals anf die ſehr wichtige Sitzung hin, welche am

Mittwoch abend um 7 Uhr im Reſtanrationsſagl des Volksparkes
ſtattfindet. Alle Diſtriktsführer, Kaſſierer, Straßenvertrauensleute,
ferner alle R. V. nehmen an dieſer Sitzung teil. Es handelt ſich um
die Maifeier und andere hochwichtige Angelegenheiten. Der Halliſche
Funktionärkörper muß zeigen, daß er das Rüchgrad der hieſigen Ar
beiterbewegung iſt.

be Metallarbeiter. Eiſengießereien heute abend 7 Uhr im Volks
park Verſammlung. Die Vertranensleute Stunde vorher Vor
beſprechung. Der Kurſus für die Dreherbranche beginnt in den
nächſten Tagen, näheres durch die Zeitung. Die Ortsverwaltung.

Proteſtſtreik der Gaſtwirte gegen die Viervertenerung. Jn
einer gutbeſuchten Gaſtwirtverſammlung, die recht ſtürmiſch verlief,
beſchloſſen am Dienstag nachmittag die halliſchen Gaſtwirte bis zur
Erfüllung folgender Forderungen, kein Bier mehr von den Brauereien
abzunehmen: Herabſetzung der Bierpreiſe. Vorherige Anſage neuer
Erhöhung. An Private darf kein Flaſchenbier mehr geliefert werden,
während Koloniolwarenhändler den Mindeſtpreis nicht überſchreiten
dürfen. Lieferungsverträge werden aufgehoben. Die Orgnani-
ſationen der Brauereien müſſen die Teilnahme der außenſtehenden
Brauereien an dieſem Vertrage erwirken. Man darf geſpannt ſein,
ob viel dabei herausſpringt. Halle wird zwar in den nächſten Tagen
ohne Bier ſein, aber ob es dann billiger wird, bezweſfeln wir, jeden
falls wird die Bevölkerung dieſen Streik unterſtüßzen.

Ein neuer Helfershelfer der Reaktion iſt in Halle in der Anti
ſemitendewegung erſtanden. Nachdem man vor wenigen Tagen
die Norwendigleit dieſer Bewegung hiſtoriſch zu begründen ver-
fuchte, kam man am Sonntag faſt mediziniſch. Der „Deutſch-
völkiſche Schuß und Truzzbund“ leugnet bekanntlich, für irgend-
welche politiſche Parteien Propaganda zu machen, doch iſt der Zu
ſammenhang mit den Kapp-Lüttwitz-Unbetern unverkennhar. Das
lam in der Verſammlung des Schutz und Trutzbundes ſchon in der
Perſon des Referenten, Dr. Georg Hartmann-Rathſtock,
zum Ausdruck, der 1912 Reichstagskandidat der konſervative

Partei war und als ſolcher eine lebhafte Propaganda für die kon
ſervativen Stagtsibeen entfaltete; während des Krieges betätigt
ſich dieſer ariſche Semitengegner als Vataillonskommandeur in
„Arbeiteraufklärung“. Das Referat, das angeblich die politiſch
Begabung eines Volkes als Urſache zu Aufſtieg oder Untergan
behandeln ſollte, brachte im erſten Teil eine ausführliche Dar
ſtellung der Vererbungslehre, woraus Hartmann allerlei komiſch:
Schlüſſe zog. Für ihn ſteht es feſt, daß Beſchränktheit und geiſtige
Unfähigkeit nur beim Proletariat zu finden ſind, während dieſoruch, den zwei Schiedsmänner in Artern gegen ihre Wahl erhoben

hatten, zurück Die Sätze der Reiſekoſten für die Abgrordneten und
Kreisbeamten wurden erhöht, die Uebernahme des Arbeitsnachweiſes
beſchloſſen. Außerdem wurde die Wahl von ſtändigen und nicht-
ſtändigen Beiſitzern zum Kreis-Mieteint, ungsamt gerätigt un die
Einrichtung einer neuen Kreisaſſiſtentenſtelle beſchloſſen. Die ſcharfe
vohtiſche Debatte zu Anfang der Sitzung wird den Rechtsvarteien
und beſonders dem Herrn Gerth, der ſich übrigens als ſtrammer
Monarchiſt bekannte, gezeigt haben, daß die Mehrheit der Kreistags-
adgeordneten endlich und gründlich mit den deutſchnationalen Treibereien
aufräumen wird.

Artern. Rätſelhafte Todesfälle nach grippeartigen
Erſcheinungen hatten ſich hier binnen wenigen Tagen in großer
Anzahl ereignet. Durch Sektion eines auf dieſe Weiſe Dahin-
rafften wurde als Todesurſache Milzbrand feſtgeſtellt. Die An-
teckung erfolgte durch Genuß des Fleiſches eines Ochſen, das w.
krank war. Die Leichen hatten ſich in kurzer Zeit ſchwarz geſäror.
Die Zahl der Opfer ſteht noch nicht ſeſt.

Saalkreis.
Lochan. Zur Maifeier beſchloß die letzte Diſtriktsverſammlung
ſeliende Veranſtaltungen: Nachmittag pünktlich 2 Uhr vom Schutz
ſchen Gaſthofe aus Demonſtrationszug über Weſenitz nach Rahnitz
und zurück. Anſchließend Feſtrede, abends Ball bei Schule. Ge-
oſſen! Beteiligt euch vollzählig an den Veranſtaltungen, insbeſondere

wuß durch eine Maſſenbeteiligung am Umzuge die Vedeutung de
Tages gewürdigt werden.

mèDer mZJZZ

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

«e—«=àBekanntmachung.
3 a 9 är SNach dem Gemeindebeſchluß vom Da t 1970

wird vom 1. April d. J. ab an den hieſigen ſtädtiſchen
Mittel und höheren Schulen das Schulgeld nach
ſelgenden Sätzen erhoben:

Gymnaſium, ReformRealgymnaſium, OberReal-
ſchule und Lyzeum nebſt Studienanſtalt

geiſtige Tüchtigkeit, das Talent oder gar das Genie Privilegie
der begüterten Klaſſe ſind. Da er es ohne weiteres billigt, daſ
der geiſtig einfache Menſch minderen Anteil an den Gütern dieſe

Welt nimmt, ſpricht er von einer Gerechtigkeit in der Welt, da „da
Proletariat 1. und 2. Klaſſe“, das nach ſeiner Behauptung die an
wenigſten begabte Bevölkerungsſchicht darſtellt, auch die geringſte
Einkonmenſteuern bezahle. Revolution, Demokfratie und Parlg
mentarismus ſind nach Hartmann Entartungserſchernungen, eben
wie die Tatſache, daß ein Soldatenrat in Leipzig Hindenburg vo
ein Kriegsgericht geſtellt wiſſen wollte. Die Arbeitermaſfen be
zichtigte er der furchtbaren Feigheit und des Mangels an Verant
wortungsgefühl, was ſich zum Beiſpiel in den Spartakue-
prozeſſen erwieſen hobe, wo die Arbeiter nicht zu ihre:
Taten geſtanden, ſondern geheult, gefleht und gebettelt hätten
Als Maſſenverächter entpuppte dieſer ehrenwerte Herr ſich auc
als er von der Herrſchaft der Mitrelmäßigkeit, von dem proletar
ſchen Zug im Deutſchen ſprach, der ſeiner Anſicht nach die Ver
körperung alles Schlechten darſtellt. Wie gering er vom Prole
tariat denkt, beewiſt die Behauptung, daß die Maſſen ſich nich
üherzengen, ſondern nur überreden laſſen. und er gab gleich pra
tiſche Beiſriele, wie man es anfangen müſſe, um die Maſſen ar
der Naſe herumzuführen. Weiter wünſchte er dem deutſchen Volke
die Geiſtesrerfaſſung, die ein Engländer in dem Wort right o
wronw. my country ob recht oder unrecht, es dient meiner
Vaterland ausgedrückt hat; pries ferner den Offizier als Vor
bild ſeiner Leute, nannte die „Mehrheits“ſozialiſten im Gegenſat
zu den radikalen Sozialiſten vernünftig, erſchloß den aufhorchen
den Anweſenden die große Weisheit, daß Bismarck der greß
Deutſche nehen Goethe geweſen ſei, und empfahl zuletzt als Al

Herrn Hartmann, wenn man ſchließlich alle Kommuniſten und
radikalen ialiſten zum Gaudium der ſadiſtiſch verſeuchten

ſie a inderwertige kaſtrieren lönnte. Daß die Bäume
dieſes gefühlvollen Herrn nicht in den Himmel wachſen, dafür wird
„das Proletariat 2. und 1. Klaſſe“ ſchon ſorgen, das trotz ſeiner
geiſtigen Minderwertigkeit“ doch ſo helle iſt, daß es ſich nicht ohne
weiteres von Herrn Hartmann und Geſinnungskonſorten kaſtrieren
laſſen wird.

Kinderbrandſtiftungen im Bezirke der Städtefeurrſogietät. An
den bekannt gewordenen 87 Brandſtiftungen durch Kinder im Jahre
1919 waren in 15 Fällen zuſammen 16 Knaben und 1 Mädchen be-
teiligt, in den übrigen 22 Fällen war das Geſchlecht der Kinder nicht
angegeben. Die Kinder ſtanden im Alter von 2 bis 12 Jahren. Für
die durch dieſe 87 Kinderbrandſtiftungen hervorgerufenen Vrand-
ſchäden hat die Sozietät im 19j9 Vergütungen im Geſamt-
betrage von 24 312 34 Mk. gezahlt, und zwar entfallen hiervon auf
Brände a) durch Spielen mit Streichhölzern 18 Fälle mit 1654,26
Mark, b) durch ſonſtige Kinderbrandſtiftungen und durch unvorſich-
tiges Umgehen der Kinder mit Feuer und Licht 19 Fälle mit
22 658,08 Mk. Zu den Koſten der Einrichtung und Unterhaltung
von Kleinkinderſchulen und dergleichen hat die Sozietät im Jahre
1919 Beihilfe im Geſamtbetrage von 2510 Mk. und ſeit dem
1600 insgeſamt 45 650 Mk. gewährt.

Stadttheater.
komiſche Oper Der Wildſchütz von Lortzing wiederholt.

ahre

Heute, Dienstag, abends 77 Uhr, wird die
Mittwoch

Der fliegende Holländer, Donnerstag gelangt unter Spielleitung
von Dr. Edgar Groß das Drama Vor Sonnenaufgang von Ede-
hart Hauptmann zur Erſtaufführung.
beſchäftigt Charlotte von Durand,

nnemargret Schön, Eugen Teuſcher,mann,

Jn den Hanuptrollen ſind
Hedwig Jonas, Helene Hart-

Adalbert Kriwat,
Alfred Volke, Joſef Krahé, Hermann Wedding, Willi Schur, Kurt
Schreiber, Theo Schmaus, Georg Lippert.
Trauerſpiel Woyzeck von Büchner

Cavalleria ruſticanaga.Bajazzo, hierauf
in Szene.

Freitag geht das
Sonnabend Der

nachmittagSonntag
Volksvorſtellung Wilhelm Tell, Sonntagabend Die heimliche Ehe.

Volkopark. Heute, Dienstag, veranſtaltet der Touriſtenverein
im großen Saal ein Jnſtrumental-Konzert; morgen, Mittwoch, wird
zugunſten der Märzopfer vom erſten Mundharmonikag-Klub Echo ein
großes Konzert mit überraſchenden Einlagen ſtattfinden. Für beide
Veranſtaltungen iſt ein rrichhaltiagrs, gediegenes Programm zuſammen
geſtellt, ſo daß ein zahlreicher Beſuch zu empfehlen iſt.

Die Armbinden, welche bei der Beerdigung der Revolutions-

aucht werden.

itte.

ürſtlerin,
reits

eren.

ianiſſimol

bekannte.

cht abneltefert worden.
etreffenden Genoſſen.

eine

ebensluſt gut getroffen.

pfer an die Ordner ausgegeben wurden, ſind zum Teil immer noch
Das iſt eine bedauerliche Saumſeligkeit der

Wir bitten, die Binden jetzt umgehend auf
in Parteiſekretariat abzulieſern, da ſie am 1. Mai wiederum ge-

Abgenommenes Tiebesgut. Heute früh gegen 4 Uhr überraſchte
r Wärhter Nr. 12 der Hauleſchen Wach- und Schließgeſellſchaft in
nem Grundſtücke in der Königſtraße einen Mann, welcher in den
eller ein edrungen war und die Vorräte an Lebensmitteln geſtohlen

Leider konnte der Dieb durch das Kellerſenſter entkommen.
Die Beute mußte er jedoch zurücklaſſen.

Stadttheater.

ſtattliche

In der geſtrigen Aufführung des Freiſchütz ſpielte Hilde
ramieth die Rolle der Agarhe als Gaſt auf Engagement. Di

Bühncenerſcheinung,
ziemlich weit vorgeſchrittenes techniſches Können.

eicher, leicht anſorechender Sopran zeigt freilich in den höheren
agen noch nicht die volle Rundung und Sattheit wie in den mitt

Jedoch erglänzten in Arie und Gebet die hohen, über dem g
er zweigeſtrichenen Cktiave liegenden Töne zuweilen in ſo reiner
larheit, daß man unwillkürlich anflauſchte.

Wie überhaupt das Piano die Stärke der Künſtlerin
n den höheren und höchſten Lagen zu ſein ſcheint. Weiteres
-tudinm würde einige zurzeit noch beſtehende Härten allmählich
usgleichen. Das geſtrige Debüt jedenfalls berechtigt zu den beſten
doffnungen. Phraſierung und Ausſprache waren zufriedenſtellend.
In der Darſtellung hätte etwas mehr aus ſich herausgehen nichts ge
chadet; doch wurde im allgemeinen der Ton zarter Empfindſamkeit
ind ſtiller Träumerei, liebreizender Kenſchheit und aufquellender

Reſümee: Nach dem günſtigen Geſamt-
indruck, den die Künſtlerin bei ihrem geſtrigen Auftreten hinterließ,
u urteilen, würde ein Engagement wohl nicht einen Fehlgriff für
nſer Stadttheater bedeuten. Die übrige Beſetzung war die bereits

über ein
Jhr

verfügt

Wohlgemwerkt: im

Mow.

Montag
T-9 USchule,

eTurnverein i
Männer-Abteil., Rorden:
Dienst. u. Freitag 8-10!1.

Turgcerinnen: Mittw.8-10.
Volkspark-Turnhalle.
Männer- Abteil. Süden:

ite.c

und Freitag, von
d. GlauchaerTaubenſtraßze.

Arbeiter-Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden für auswärtige Partei- und Gewerkſchafts-

nitglieder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in Halle woh-
jende nur nachmittags von 4 bis 7 Uhr.

mittags und Sonntags geſchloſſen.
Sonnabend nach-

Jard.- Samariter-Kel. halie
Jed. Freitag' Uebungs-

und in der „Goldenen
Keite“.

Artisten Börve.
Halle a. S. Fernſpr. 2884.

Vereinslokal: Zur
Plauderecke, Auguſtaſtr.

Sitzung

Turn-Abteilung:
Dienstag u. Freitag 8-10U.

Wander u. Mandolin
Abtetng

Für Mädchen:
Mittwoch 8 10 Uhr.

Für Burſchen:
Donnerstag 10 U.

Bibliothek:
Donnerstag v. 8-10 Uhr.

We de Aſiad y t Paul Günther, Graseweg 8. S Lcheterklun van o W ehe ten t
280 c t icht d Verarbeit von Fellen, Ditette. G u. Pianiſten Jereins!.: Lüderitz Berg,u w. 180 260 Geschäft für Sachgem Ah eitung von in Halle J j. Fagle, g e Wyen KReilſträte 47. Jed Mittw:“v) Mittelſchulen

in i A ärti e r 5für das 1. Kind wer i i en e e de4 m 60 4 72 9 ;ekigida ſt el Achtung Achtung Bee dem l.Halle, den 21. April, 1920. Ailieibelſte k. Maifeier. Vereins-
Der Magißrat.

Zum 1. Mal 1826
erscheint im Verlag Freiheit eine

illustrierte
Maifest- Zeitung Kl. Ukrichſtr. 15.

Kaufe zu höchſt. Preiſen
Möbel, Wäſche, Gar-

derohe, Schuhwerk,
WMuſikinſtrumente. P
mengläſer, Uhren, Wert
ſachen, Pfandſcheine.

F. Kennicke,“

VPVereinslok. Gold. Kette.
Uebungsſtunde.

Sonnabend nach
Verſammlung.

Grosser Schlaver!
„Auferstehnng des Volkes“ Anzeiger

beiter Radfahrer bung

Sohdantät brtsgr. Halle

Gelegenheit zu haben ſein.
Jugend Abteilung:
uſammenkünfte jeden

Mittwoch i. Vereinslokale.

frele Sorlal Iugend Halle

Jugend Rathausſtr. 16,
geöffn. von 7 Uhr bis

10 Uhr abends.

“28 Uhr: Uebungsſtunde.

[Ammendorf.
Tarnverein Fichte

Radewell u. Umgegend.
Abteilung Ofendorf,

Dreierhaus. Turnſtunde:
ja in Buntdruek. Jeder ist Freitag. den 30. April Dienstag und Freitag vonert. Kaufer Hoh. Verdienst. Erſcheint feden Dienstag abends h im Volks r 8-10 übr. Jpeitag

Leute a. Franen, z. Ver- Und Freitag. e Jahres vark: Verſammleung. v 9 re Dis Abteilung Ammendorf.
kauft f. R ent. Igrga:- Millimeter 7.50 Der Borſtand. Luſſtoneobend ſür Schul e

udiott, Mark. un reitag v. rTel.4414. es Germarstr. 10, III. Arbeiter-Scwimnm-Vereln, entlaſſene. Abteilung Radewell
h als Sondernusgabe der Freien Welt.

Preis 50 Pf. Porto 10 Pf.
Unsere Austräger bitten wir. sofort ihren

Bedarf angeben zu wollen, da bereits Mitte
April mit dem Versand begonnen wird.

durchwe

Große Auswahl in
Hosenträgern,

Gummi, preis
wert im Leipziger Bazar.

Leipziger Str. 17.

Halle Saale
Iweſter-Jänger-Char

Mittwoch, den 28. April, ta
pünktſich abds. 7 Ühr, im
Volksvark

BVer50 Mull
Belohnung

mm

Halte 3. d. S. 7 V.)
einslokal:

Tdümmler, Jakobſtraße.
Verſammlung a. 1. Sonn

nach dem Monaks-
erſten bei Thümmler.

Uebungsſtunden: Don
nerstag v. 7 8Uhr: Damen

nternat. Rund der Kriego-
beschädixt., Teilnehmer

und -Hioterblüehbenen.
0 rappe: Halle (B.)Jed. Dienetao nach dem

1. und 15. ſeden Monats:
Mitglieder- Verſammlung

Gaſth. Radewell. Diens
tag von 8--40 Uhr.

chüler Abteilung für
Ammendorf: Mittwoch
von 5--7 Uhr.

[oerseburg.
Volkshuchhandlung, e Vei 640 Geramt-Singestunde. abteilung. Von 8-9 Uhr: Arbeiter Cezang- Verein Foch kHalle a. d. S., Harz 42 44. Nervenieiden, t r Münnerabteilung. Cewertichafts Kantele et demjenigen, der wir Frauen und Häctheng en Amwendert u. Imenend. iervedung

J eretenen Hgrson, welche S. dte i al Hantoln Archerten eHlegante 467 Bettnässen nehmen Sie mit beſtem die Beleidigung r egeſtunde. a Sandol u Lantenmuft. r. Stheng ine Kwariee
wird sofort beseitigt. Licht-. Dampf-, gegen mich aus Touristen- Verein Uebungsſtd. u in Teichmanns Hotel: Hoſ“. Der Vorntaud.

Jedermann erhält kosten-
lose Ausk. nach Angabe v.nunLeder. ſhEivendac Munde

solange Vorrat reicht.
H. Kraemann,

e

Tel. 61

Federbett., Wäſche uſw.

Frau Rust,
c

Schaukaſten, Burſchen
e Text u. Weſte, Damen-

rohhut zu verkaufen. 642
Pfälzerſtr. 6 U r. Telephon 3579. 5

Kur- und med.
Bücder im

Park- Bad
Dorotheenſtraße 17

schwanthalerstr. 43 A. 30.

J Zur erüher Helios-Ein und Verkauf h
neuer und gebranchter n yMöbel, Polſterwaren, Schu II e

empfiehlt die
Sternſtr. 6. Sternſtr. 6. Volk -Buchrärdung. n ehe

„Die Haturfreundegesprochen hat, s0
Heute, Dienstag, abend Gaſſe l.

tag, a ends JBorks Reſtaurant, Kurze
cnachweist, daß ich e r. rübüeeſcier

4 im großen Sag'e desStrafantr 8 Volksparkes. Mitglieder
stellen kann

2

Uhr. im Stadtheim, Kl. dolinen-
Berlin 1: Jugendgruppe
Von 8Uhrab Zuſammen
kunft der Orlsgruppe. Freitag:

Ki mit 200 m Filmmnd zu verkaufen.
Zu erfragen bei 645

Salzſtr. 21.

Veptolnerlevelzchaff

u. Lautenmuſik
auf breiteſter Grundlage f.
Damen u. Herren Jeden

Uebungsſtunde.

Singestunden.
Der Vorſtand.

[röiwitz.

PeLnar rreihung
Jed. Donnerstag s 0uhr.

Dramgtiſche Adteilung:
Jeden Mittwoch 810 Uhr.

r

Vetriebsräte-Geſetz
mit Wahlordnung.

ſcheinen möglich gine! armorie, Halle a. Vollſtänd. Tertausgabe.Franz Zimmermann an e z vo Tee valler 261 g r a en 4 ihr Se in rot eenſtr. i. Zu bezie en dur a eArt Langenbogen. u J h trag den p. görde ung t Vereinslokal Lindenhof. Fuoträger oder direkt
durch die
Volks -Buchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/44.



T

Deubscher Bauarheiter-Perdant,

Vezirksverein Halie.
Donnerstag, 29. April, abends pünktlich

im Volkspark (Reſtanrationsoſaal):

der ersammlung.
Tagesordnung:

1. Abrechnung vom 1. Quartal 1920.
2. Maifeier.
3. Gewerkſchaftliche Augelegenheiten.

Es iſt Pflicht der Kollegen, in derma erſcheinen: beſonders die Baudelegierten dürfen Kaſſenmitglieder, deren Arbeitsverdienſt beträgt:

wicht fehlen. Auf Bauten, wo noch keine Bar- r e 2 u 7 TFieſierten vorhanden ſind, müſſen unbedingt ntgelt e ldollegen dazu gewählt werden. für den n S S klebenfür die Woche für den Monat S S Invalidens 2 n er Stufel rbetstes markenvon bis von is von bis he deursmrg Mark Mark] Mark Mark Mark Mark Mark Mark Klaſſe Pf.

De enz 5 w FERBAD S einſchließlich Lehrlinge aller Art, die ohne Entgelt beſchäftigt werden.

h 31 9 4e 2 2,01 4, 12,01 24 50,01 100, 4, 1,32 5mar hW S 6,01 S8S, 36, 8, 50,01 200, l 4amehh e -2 cghennetee s [19501 i2 v 7 88rs eng 29. Ap 7 1201 15. 7201 90 30001 87 15 485n roten vrpal rn S V un s i501 18-- 9001 108 37801 489,-- 18,- 534 vo
9 18,01 21, 108,01 126, 450,01 525, 21, 6,93 V 65090

e 10 2161 24, 126,01 144,-- 525.01 600, 21, 792 v 50g et 8 verrumm ung 11 24.01 27, 14401 162 600,01 675, 831
4 h 2 J 27,01 u. mehr 162,01 n. mehr 675,01 u. mehr ſ 30, 9,90 Vil

a Se sorec nun g: 6581. Antrag auf Anstellang
sehürtsTühberesg.

Wahl der Gesehilfts führer
3. Beriohit von don Verhandinnuen.
Da wichtige Wahlen vorenn sind.ehrnean ist oune

Mitzlied«hveh oder Ausweis kein Zutriti. Die Ver-
trauensleute treffen sieh zur Korbesprechang um

Uhr im Kkartellazimmer. Die Wiehtigkeit ortordert
ren aler. Die Ortsverwaitunsa Ersech 42Actang, Dachdecker

Hiermit wird dekg untgegeben, daß ſich hein orga-
niſierter Kollege (auf Veſchiuß Fes am Sonnabend
S undenen el auf die vom ſtädt.
Hochbauamt veröffentl. Bekanntmachung melden darf.
Je ltdibekband der Dochdellet

r Filiale Halle. Der Vorſtand.
n STTE eeeneneeeeeeeeeeeeeennnneeeeeeeeeekkekeeetEEooMode Zeitungen

empfiehlt die

Volksbuchhandlung, in n
adken Mordhäuger Kautuhat,

Rauchtahat,
knalische Ziegretten

V. snnig ne
e in

undSpülmittel
Preisliste gratiee S C. Klanpenba
Gr. Virichstr, 41.

Hie nene 765Kohlem lcarte
bitte sofort abangeben.

Paul Knittel, Kohenhandlung,
Gommeorgasse 10. Telephon 4874.

r Auf Anruf lasse aueh Karte ab holen J

Gummi
Absütze,

e keſte Quaglitäten, zuT billigſten Tagesprei fen.
J Ka

9 a 74en r
W W 457 n

a

ne e v Tu ve n b rer r 5 c n wer R 5t

wää- eJ e t IR 3 v rT r u 3 eJ t Magdeburger Str. S.

einwandfreie Ware, ab Lager Diemitz offeriert
F. A. Bölzer, Lan eserzeugnisse.

t »8 Uhr,

Verſammlung

z weiler Ge-

2
m

MEIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEEIIEIIIIXGLIIIIII
Bekanntmachung.

Auf Grund der Verordnung Nr. 7400 über Heraufſetzung des Grundlohnes und Aus

blatt Seite 433/435) haben wi
ausſchuſſes und des Oberverſicherungsamtes den GrTagesentgelt ſtufenweiſe nach der verſchiedenen Lohnho he der
läuſig feſtgeſetzt:

5

X

Allgem. Ortskrankenkafſe.

dehnung der Terſicherungevflicht in der Krankenverſicherung vom 1. April 1920 (Reichsgeſeb-
ir vorbehaltlich der nachträgliche n Zuſtimmung des Kaſſen-

dlohn wach dem durchſchnittlichen
Verſicherten wie folgt vor

Dieſe vorläufige Feſtſetzung tritt mit dem 26. April 1920 in Kraft. Von dieſem Zeit-
punkte an werden die Beiträge nach dem für jeden Verſicherten neu feſtzuſtellenden
Grundlohn, deſſen Höhe vorftehend angegeben iſt, erhoben und nach dieſem auch dieKaſſenleiſtungen für die von dieſem Zeitpunkte an neu eintretenden Erkrankungsfälle

e gewährt werden.
c Die Herren Arbeitgeber bitten wir daher, uns möglichſt umgehend, ſpäteſtens aber
binnen 4 Wochen die zur Zeit gewährten Entgelte an Lohn, Gehalt, einſchließlich der Sach-

N bezüge auzugeben, damit die Leiſtungen der Verſicherten im Falle einer Erkrankung ſichex-
J geſtellt werden können. Den ab 26. April erwerbsunfähig neuerkrankten Verſicherten iſt
S vom Arbeitgeber bis auf weiteres eine verbindliche Beſcheinigung über die derzeitigen Bar
nnd Sachbezüge (freie Wohnung, Beköſtigung uſw.) auszuſtellen, die bei der Krankmeldung

vom Verſicherten abzugeben iſt.
Nach S 5 der Verordnung ſind die gehobenen Angeſtellten, und zwar:

S „Betriebsbeamte, Werkmeiſter und andere Angeſtellte in ähnlich gehobenerS Stellung, ſämtlich, wenn dieſe Beſchäftigung ihren Hauptberuf bildet, Handlungs-
gehilfen und -lehrlinge, Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken, Bühnen- und

S Orcheſtermitglieder ohne Rückſicht auf den Kunſtwert der Leiſtungen, Lehrer und
e Erzieher, Schiffer auf deutſchen Seefahrzeugen“,
S vom 28. April 1920 an verſicherungspflichtig, wenn nicht ihr regelmäßiger Jahresarbeits-
R verdienſt den Betrag von 12000, Mk. überſteigt. Danach ſind alle die vorſtehend be
S zeichneten gehobenen Angeſtellten mit Einkommensbezügen bis 12000, Mk. zur Kranken-

derſichernng in gewöhnlicher Weiſe entweder ſofort oder ſpäteſtens bis zum achten Tage
nach dem Jnkrafttreten dieſer Vorſchriſten bei unſerer Kaſſe anzumelden.

rer wird bemerkt, daß Arbeiter, Gehilfen und Geſellen, ohne Rückſicht auf die

S Höhe ihres Lohneinkommens, der Verſicherungspflicht nach wie vor unterliegen.
Halle a. d. S., den 26. April 1920.

Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.
gez. Buchmann, l. Vorſitzender. gez. Keil, 2. Vorſitzender. *248

c z 3w. e e Bee eW 1 D

Bis zum 3.
(ſpäter viel billiger) S

zahlen wir für
Papierahfälle Kilo 60 Pf. Zeitungen Kils 110Pf.

Bücher 100 Lumpen 60,schmiedeeiſen Külh 40 Pf.

frei unſerer Lager.
Vichtofferierte Waren zu Tagespreisen.

Theuring 4 Ackermann,
Tüftſtruße 24 Große Vrunnenſtraße 6061.

Telephon 4363. 654

Diemitz. Tel. *24
Geſchlechtskrankel! c

Rafche Hilfe durch gift freie Kuren.
Harnröhrente on friſcher auch veralt Ausflu J Heilung in
kurz Friſt ohne Höl enſtelr dert Einſor en 8yp ilis., ohne
BVerufsſtörun de Schmerzen Quecitber ſchmerzh. Einſpritzungen.Mannoss ch wlene. chnelle wirkſ. Kur ohne Berufsſtörung.
Wer jedes der drei Leiden iſt eine ausführliche Broſchüre erſchi eſenmit zahl reichen Reztlichen Guiachten nd hdunderten fr eicw lligen T Dank

ſchreiben Geheilter. Zuſendung gegen 1 Mk. für Per o und Speſenin verſchloſſfenem Deopreibrief ohne Aufdruck dar ch

Sperialarzt Dr. med. Dammans, Berlin G. 77

T D t 9 11Patsdamer- Str. 1232. e i
Menaue Angade des Leidens erforderlich, damit die richtige Broſchüre

x Mat fefer

Alle SortenAbe Partelschriften anf d. Felhbuchhancung, relie z 22

wweo-1!—h—raaesc Räute, Flernagouwä Wolle
kaufen zu Höchstpreisen
Gebr. Danglowitz,

Fischerpian 2. Tel. 1178

empfeh 287Ansteckdiumen, Abzeichen
und Kinderbelustigungs- Artikel.

Grosse Answeahl! bei bihigsten Prefsen,. Kamnen Weſſe a
Mersebarger Str. 168,Paul Lange, tääeh) eeenee

ne

Maurer ßauar beiter

für größeren Fabrikneubau zu den tariflich verein-
barten Lohnſätzen sofort geswueoht. Meldung
beim Polier, Grube Rieſſer in Amsdorf.

Ein Bhck genagt,
man siehl! im Nu

mit Erdal t geputzs
der Schuh

schwerz gelb braun rotbraun
Alleinhersteber: Werner D Mertz, Mainz

T

Einer werten Kundſchaft, Nachbar-
ſchaft, Freunden u. Bekannten zur gefl.
Kenntnisnahme, daß ich das von Herrn
Max Arper ſeit 24 Jahren betriebene,

g Steinweg 2 gelegene, 647
Friſier- Geſchäftcuch übernommen habe. Aufm et

J ſaubere Bedienung wird zugeſichert.

Mit der Bitte, mein junges Unternehmen freundlichſt unterſtützen zu wollen,

eichneth Hochachtungsvoll
Willi Lindemann, Friſeur.

a h

inneren
für dauernde Beſchäftigung ſtellt ein

O. Rathmann, Bitterfeld

ewerkschaftssekretär

gesucht.
Das Gewerkſchaftskartell Zeitz ſucht zu ſo

fort einen Sekretär. Erforderlich iſt redneriſches
Talent, organiſatoriſche und agitatoriſche Ge-
wandtheit ſowie Kenntnis in der Arbeiter und
Sozialgeſetzgebung. Das Sekretariat wird
neu errichtet.

Bewerbungen ſind bis zum 3. Mai d. J.
an Max Böhme, Aue-Zeitz, Weißenfelſer

Straße 17, zu richten. *258
Mehrere geübte

Ringofenarbeiter
ſtellt ſofort ein “256frotha-Sennewitzer Aktlen- Ziegelel.

Zur Anfertigung 648 Arbeiter
feiner Herrengarderobe and Arbeiteriunen

empfiehlt ſich

Otto Bartelt, ſtellt ein e26
Dreyhauptſtr. 7. Weimann,

Arbeitsſtelle:Eine Anſwartung für
etwa 2 Stund. nachmittags
nach Radewell, gegenhohen Lohn, vom 2. Mai
an geſucht.

Kaliwertk Zappendorf.
Geſchirrführer

252 eadtdrgetiit Feſistr. 103.Wolkf, Radewell Poſtſtr.2.

*2509
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